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• Die Millionen Abonnenten und I

| Lefer der feindlichen prelle find £

| größtenteils Glieder des arbelten -

| den Volkes , und gerade fie find I

| es, welche dieser zu ihrer Knecb- |
| tung bestimmten presse die unge - J
| heure JVIacbt verleihen , über welche I
I sie verfügt . Der Hrbeiter , der statt |
| eines Hrbetterblattes ein Organ |
1 der Hrbetterfrinde hält, begeht I

einen geistigen Selbstmord , ein |
Verbrecken an seinen Brüdern , J
einen Verrat an seiner Klaffe . Die J
Presse ift heute das wirksamste |
jMittel der Knechtung . Bemächtigen J
wir uns dieses Debets und die !
prelle wird das wirksamste jVIittel |
der Befreiung sein. |

Mtlkelm Lkbhnccbt. I
!

►« »■< » <! » ■« » «» « i

Regierungsbilfe gegen die
fleifcbnot

Der deutsche Reichskanzler hat es abgelehut,
irgend etlvas gegen die Fleischiwt zu tiiii, »veil sie
nicht zn seinem Ressort gehört. Dafür veröffent¬
licht das Organ der Regierung, die Norddeutsche
Allgemeine Zeitung , einen Artikel, durch den die"
Fieischnot auf die einfachste Weise von der Welt
vrseitigt wird ; sie wird nämlich dementiert. Habenwir es zwar noch nicht so lveit gebracht , daß jeder
sein Huhn im Topfe hat . so haben »vir doch dafür
eine fette amtliche Statistik in nnftrem Aktenschrank.
Die Norddeutsche Allgeu eine Zeitung vergleicht die
Zahl der Schlachtungen in den vier letzten Jahres -
vierteln voin 1 . Juli 1904 bis ziim :>0. Juni >905
und findet dabei , daß die Zahl der Rinderschluch-
tungen nicht abgcnomnien habe. Dagegen muß sie
zngeben, daß die Zahl der Schiveineschlachkungen
znrüctgegangen ist . Sie betrug im ersten der ver-
Mhenen Vierteljahre 8,5 Millionerl Stuck , irn
zweiten 4,4, im dritten 8,9, ini vierten aber nur
8,14 Millionen Stuck . Zrr dieser Tatsache bemerkt
fie licfsimiig:

Bezüglich der Schweir .eschlachtung ist allerdings das
.ttveste Vierteljahr 1905 der Stückzahl »ach das
schwächste , doch zeigen die starte» . Schwankungen
zwischen den einzelne » Vierteljahren , daß der Ver¬
brauch von Schweinefleisch nach der Jahreszeit und
namentlich auch nach der mehr oder Iveniger große»
Tätigkeit der Dauerwurstfabrikation schwankt . Der
Rückgang der Schlachtungen von Schweine » ist
daher durchaus nicht auffallend , vor allem aber
i» keiner Weise bedeuklich für die Bolks -
rrnährung und kein Beweis für einen Schwciuc -
« angel .

Karlsruhe, JVIittwocb
Es fragt sich also , warum die gute Offiziosin

uns überhaupt nnt Zahlen traktiert , wenn diese
dort , wo sie ihr nicht passen , nichts belveisen sollen.
Es ist gelviß eine sehr mißliche Sache, auf die ver¬
gleichende Statistik von vier Vierteln eines einzigen
Jahres weitgehende Schlüsse anfzubmien; wenn
aber einmal das Ausbleiben eines Rückgangs
der Schlachtungsziffer beweisen soll, daß kein
Mangel an Rindern besteht , so muß das Ein¬
treten eines solchen Rückgangs im anderen Falle
beweisen , daß ein Mangel an Schweinen besteht.
Daß die Nachfrage nach Schweinefleisch in dein
letzten Quartal abgenoinmen habe und darum die
Zahl der Schweineschlachtungen znrückgegangen sei,kann der offiziöse Statistiker doch keii»er Arbeiter¬
frau vorschwindeln wollen, die weiß , was sic für
Schtveinefleisch heute bezahlen »nuß . Zudem ist die
eigentliche Krise erst nach dem 80. Juni einae-
treten , also zu einer Zeit, die in der offiziösen
Statistik gar nicht mehr berücksichtigt ist. Aber
die Norddeutsche hat keine Sorge um die VolkS -
ernährung .

Schließlich rechnet sie sogar heraus , daß der
Fleischverbrarlch in dem letzten Jahre für den
Kopf der Bevölkerung — ohne das Schlacht -
geflügel , das Wild und die Fische — 50,4
Kilogramm betragen hat . Welche tröstliche Ge¬
wißheit ! Für die fünfköpfigc Familie . macht
das 252 Kilogramm im Jahre ans . Lernet also,
deutsche Arbeiterinütter nnt drei Kindern, aus der
amtlichen Ltatistik, daß ihr vom > . Juli 1901 bis
zum 80. Juni 1905 — abgesehen von den Hühnern,
Rehkeulen und Forellen — täglich andert¬
halb Pfund Fleisch in der Einkaufstasche
nach Hause getragen habt ! Erfahret , däß eine
Fleischnot nicht besteht , daß sie vielmehr nur die
Erfindung frecher Agitatoren ist.

Wir freilich meinen, das statistische Tnrchschiiitts -
schweiu ist eine sehr angenehme und nützliche Er¬
findung für Universität̂ Professoren und Staats¬
sekretäre , aber braten kann man es leider nicht.
Durchschnittlich trinkt jeder Mensch in
Deutschland jedes Jahr einmal Champagner,
durchschnittlich entfällt auf jeden Berliner
ein Vcrinögen von einigen tansend Mark. Wen
will man eigentlich täuschen , wenn man amt-
lich und offiziös erklärt, daß durchschnittlich
jeder Deutsche 50,4 Kilogramin Fleisch im Jahre
verzehrt ? Die ganze Arbeiterbevölkenmg tveiß,
daß die Fleischpreise in den letzten Wochen rapide
gestiegen sind , daß das Fleisch einfach nicht mehr
zu bezahlen ist ; >vas min aller Welt eine offenbare
Tatsache ist, ivird offiziös abgclengnet. Es ist
incht in beit Akten, also nickst ans der Welt !
Dementieren , dciiieiiticreil, darin erschöpft sich alle
RegierungSweisheit . . . es kann von einer
ungenügenden Fleischproduknou >iick >t gesprochen
werden," erklärt die Rorüdentiche Allgemeine
Zeinmg schliesstich und endlich . Das mag für sie
selbst zntreffen, denn sie kann als Organ einer
agrarischen Regierung nicht die Wahrheit ein«
gestehen ; die Bevölkerung mag aber aus diescin
leicht nachzupnifeiideiiBeispiel lernen , welcher Wert
offiziösen Äbleugnniige» im allgemeinen ziikomint
und wie groß die Wahrheitsliebe unserer Re-
gierungeil ist._

politifebe üeberftebt«
Schuld und Sühne .

In Berlin stand dieser Tage eilt Mann vor seinen
Richtern . Er hatte ein braves Mädchen verführt
und betrogen und hatte sich dann schleimigst aus
dem Staube gemacht , als sie sich als Mutter zu
fühlen begann . Von ihren Eltern verstoßen , ans

den 23« Hucfust 1905«
ihrem Dienst entlasten, ratlos , verzweifelt, wendet
sich die Unglückliche all die Verwandten ihres Ver¬
führers und findet hier Verständnis und freund¬
liche Anfnahnie. Ein Zufall will es aber , daß zur
selben Stunde auch der Verführer im selben Hanse
erscheint, um seinen Verwandten - seine neue
Braut vorzustellen . Tie Verlassene tritt auf ihn
mit der Frage , was nun aus ihr und dem Kind
in ihrem Leibe werden solle. Da erhebt der Ehren¬
mann seinen Stock und schreit : „Belästigen Sie
mich nicht, sonst schlage ich Ihnen den Schädel
ein . "

Der Staatsanwalt beantragte zwei Wochen Ge¬
fängnis . Und dann sprach der Gerichtshof sein
Urteil : zwanzig , Mark Geld st rase ! Es
sei nicht seine Sache , führte der Vorsitzende aus ,das Verhalten des Angeklagten von der m 0 r a -
l i s ch e n Seite zn beleuchten; der Angeklagte sei
bisher unbescholten , darum erscheine eine kleine
Geldstrafe als angemessene Sühne .

Nehmen >vir einen andern Fall . Denken wir.
der Angeklagte wäre ein lvirklicher Ehrenniann und
nebenbei Soldat gewesen . Ein Unteroffizier hätte
sich mm gegen das Mädchen unziemlich betragen
und der Angeklagte hätte gerufen : „ Belästigen Sie
meine Braut nicht, sonst schlage, ich Ihnen den
-rchüdel ein .

" Der Angeklagte hätte in diesem fin¬
gierten Fall ebenso ehrenhaft und sittlich einwand¬
frei gehandelt. Nie er sich in Wirklichkeit infam und
schuftig betragen hat . Was wäre das Resultat
gelvesen ? Ein paar Jahre Zucht¬
haus !

Und nehmen wir einen dritten Fall . Ein Ar-
beitsivilligcr , der sich von seinem schimpflichen
Treiben durch gütliche Zurede hat abbringen lassen
und Streikunterstützung empfangen hat , will sich
abermals als Streikbrecher anlverben lassen . Da
sagt ein entrüsteter Kanwrad zu ihm : „ Wenn Tn
Tein Wort brichst, schlage ich Dir den Schädel
ein . " — Gelviß ein bedauerlicher Temperaments -
ansbrnch — aber wer wird den Arbeiter, der sich
zn einer solchen Aeußerimg hinrcißen läßt , sittlich
aiif eine Stufe stellen wollen mit dem Schurken ,
der ein betrogenes Weib , fein unschuldiges hilfloses
Opfer mit dem Schädeteinschlagen bedroht ? Was
aber würde hier das Resultat sein ? Nach nord¬
deutscher Spruchpraris mindestens ein halbes
Jahr Gefängnis .

Das sind keine phantastischen Annahmen, sondern
nüchterne Feststellungen der Wirklichkeit .

Resilniieren tvir also : der Soldat , der als voll-
kolnmencr Cl.-renmann handelt , wird zu Zuchthaus
verurteilt , der Arbeiter, der gleichfalls als Ehren-
luaim handelt und höchstens eine geringe Verfeh¬
lung begeht , tomint ins Gefängnis , der absolute
Schuft kommt mit einer geringen Geldstrafe davon.
Das ist die Stufenleiter der bürgerlichen Gerechtig¬
keit ! Mädchcuschädel sind bederitend billiger als
Streikbrecher oder gar Unteroffizicrsschädel. Den
geringsten Schutz hat , wer sich am lvenigsten selbst
zu schützen imstande ist, und der Ehrlichste kriegt
die höchste Strafe ._ _

ß ? difcbe Politik .
Eine Anklage wegen Berdächtigung , Herab¬

setzung und Beleidigung
hat der katholische Pfarrer Kraus in Scherziugen
gegen den Oberhirten der Zentrutiispartei , Theo¬
dor Wacker , beim Erzbischof in Frcibnrg eili¬
gereicht . Wacker hat in einem mehrere Spalten
umfassenden Kilomcterartikel des Bad . Beobachters
seinen Amtsbruder Kraus in einer Weise angegriffen,
die das Vorgehen deS Herrn Kraus begreiflich er-
sch . iuen läßt . II . a . hat Wacker Herrn Kraus

rZ. Jahrgang .
ein „ minder ehrenhaftes und unstatthafte »
Verhalten" zum Vorwurf gemacht .

Ans den Ausgang dieser gegen Wacker beim Erz¬
bischof eiligereichten Klage darf man gespannt sein.
Wacker hat zwar nicht zu befürchten, daß ihin
wegen der Art , mit welcher er einen „renitenten "
Amtsbruder im Bad . Beobachter behandelte , etwas
unangenehmes zustößt . Dazu ist er ein viel zu
inächtigcr Maitn. Immerhin aber koinmt die
Kurie um die Behandlung dieses interessanten
Falles nicht herum . Herr Kraus dürfte nach
dem , was inan bisher von ihm gehört hat , kaum
gewillt sein , sich von seinem Amtsbruder Wacker
öffentlich mißhandeln zu lassen . Es gibt noch
mehrere katholische Geistliche iin Land , die nicht
gewillt sind , sich der politischen Diktatur des Zäh -
ringer Allgewaltigen zn llnteriverfen. Wenit der
Bogen zn straff gespannt wird, bricht er. Wacker
hat ihn zu straff gespannt.

Ein „interessanter " ZentrmnSkandidat .
Ans dem Bezirk B 0 x b e r g wird der Bad .

Laudesztg. geschrieben :
„Kanin noch fliuei Monat « trennen uns von der

Lnndtagswahl , für die auch in unserem Bezirke das
Zentrum einen eigene » .Kandidaten in Lagerhausver¬
walter Hopf in Borberg aufgestellt hat . Längere
Zeit lvar man im Z e » t r n m bemüht und auf der
Suche, im Bezirke eine Persönlichkeit zu finden , welche
den Konservativen nahestehend und vom Zentrum unter *
stützt einige Aussicht gehabt hätte . Allein , dieser Plan
zerschlug sich , und so suchte man nun beim Bund
d e r L a n d w i r t e , der im Bezirke eine Anzahl An¬
hänger zählt, und verfiel aus den Führer der¬
selben , Herrn Lagerhausverwalter Hopf in Box¬
berg. Herr Hopf trat bei der vorige >1 Wahl ent¬
schieden für den nationalliberalen Kandidaten
Herrn Klein ein . Bei der diesjährigen Bertrauens -
männerversammlung der Liberalen wurde er eben¬
falls ivieder zur Lösung der Kandidatenfrage ein »
geladen und er machte auch davon Ge¬
brauch . Da folgte zum allgemeinen Erstaunen
einige Wochen darauf in Osterburken eine I e » t r u ni S -
versanunlung, bei der Herr Hopf ebenfalls eine Rede
hielt und vom Zentrum sich als Kandidat
anfstellen ließ ."
Bekanntlich wurde in einem der Bodenseekreise

auch ein Manir als Zentrumskandidat ausgestellt,
der noch bei der letzten ReichstagSwahl für den
nationa Liberalen Kandidaten agitierte . Solche
Charaktere, die ihre politische Ueberzengung im
Handumdrehen lvechscln , sind natürlich am ehesten
berufen , den Volksvertreter zu markieren.

IlebrigenS haben die 'Rationalliberalen kein Recht ,
über solche Vorfälle zu flennen . Das Streber -
t nun und die p 0 l i t i s ch e K 0 r r n p t i 0 n entfällt
aus das Konto der Nationalliberalen . Sie ernten
jetzt nur, was sie jahrzehntelang gesät haben.

Eiu „ weiser " Gemeinderat
herrscht i » dem Docke Heidelsheim , Amt Bruchsal .
Man leie und — itcutr.c . Der dortige Arbeitergefcing -
verein „ Freier Sängerbund " wollte , wie im vorige » Jahr ,
so auch diese » Sommer , ei» Waldsest abhalten . Lin an
den Genieindecat eiugeceichtes Ersuchen um lieber lasinng
des Platzes wurde abschlägig beschieden . Der Gemeinde -
rat ( in elfter Linie der R a ts ch r e ib err tührte fel¬
genden Ablehimngsgumd ins Feld : . ES pflegten bei
solchen Festen unsittliche Handlungen vorzu -
komulen ".

Diese Verleumdung ehrbarer Leute, wie sie der hiesige
Arbeiiergesangvercin zn seinen Mitgliedern zählt , hat
nicht nur inner dielen, sondern auch in den Kreisen der
übrige » Bürgerschasi berechtigteEnttüsiung hervorgerufen ,
linier vorjähriges Feit hat nicht den mindesten Änlaß zu
einer io gemeinen Verdächrigung gegeben . Es verlies in
jeder Beziehung mnsierhast. Auf nochmaliges Befrage »
wurde unS vom Gemeinderat der Bescheid, daß bei alle »
unseren Festen Reden gehalten werden . Bei
Zeiten wie den jetzigen , wo Arbeit in Hülle und Fülle

Der dnkenleicb.
Roman von Gertrud Franke - Schievelbein .

sRachdruck verboten -l
sFortsetzuna.lAus den Kissen, auf denen Lellens Kopf die

ktzte Nacht geruht, drang der feine Dult ihres
üppigen Haares . Richard preßte das weiche
Daunenbett an sich , als seis ein lebendes , geliebtes
Wesen.

„ Lene," murmelte er, „Lene , das konntest d u"Nr antun ? "
Aber er war zu müde, zu erschöpft .

; Es tat ihm gut, zu fühleti , wie das Vergessen
w 'acht heranzog und sich über ihn breitete wie

Nebelschleier, der immer dichter und dichter

süße Duft aus den Kissen stahl sich in seine
- Fannie . Lene lvar wieder da . Es war ivie in

i?* ersten Ehezeit : innigstes , vollstes , reichstesMuch
*

Auhig und fest hatte er geschlafen.
Ans einmal schreckte er empor, sah um sich , be-

Vw nichts .
. Die Nachtlampe brannte noch . In der Küchehorte er das Knistern des Feuers , ein leises Taffen-
ürcen. Hantieren mit allerlei Gerät .
2 ,

cue ' st schon auf, dachte er schlaftriinken . Er
Mte nach seiner Uhr an der Wand. Wo war die ?" ües stand ja verquer —

Uub drüben der schwarze Kopf mit der blut-^Esteckten weißen Binde ?
^ Hetzt war er wach . Der Körper ansgeruht , die
. d ^ven frisch empfänglich : nengestimmte Saiten ,
konnte

"d" ^ Schmerz sein Furioso yerimteirasen
lüld es packte ihn an.

in ein eisiges , nnergründliches Meer warf« chn . Der Atem verging ihm . Er biß die Zähne
krampsie die Muskeln, stemmte , büunite

um! ?*ueu Spielball schleuderte es ihn hin0 her zwischen grausigen Wogen, bergehoch, ab¬

grundtief. Bis zur völligen Erschöpfung kämpfte
er. bis eidlich seine Leidensfähigkeit versagte und
eine stninpfe Ermattung über ihn kam .

Und doch — es war etwas Großes , HeUiges in
diesem Kampf gewesen .

Er fühlte, dies war reiner , echter Schmerz, «in
ein lvirkliches , verlorenes Menschenglnck. Keiil
eitles , trotziges, selbstsüchtiges Pochen auf äußere
Dinge, das die Seele klein und hart macht und
verbittert und ungerecht . Seine Selbslgerechttgkcit ,
die sich als das Opfer der-Gesellschast ansah , hatte
einen Stoß bekommen .

Allerlei neue, tastende, schauernde Gedanken
tauchten in ihm auf . Etlvas erwachte in ihm —
eine dumpfe Ahnung der Vcrantlvortnng deS
Einzelnen gegen die Gesamtheit — fein soziales
Gewissen .

Und wenn du tausendmal klüger und stärker bist
als der Durchschnittsmensch , und wenn du selber
der Gesetze nicht bedarfst, die für ihn gelten —
achten mußt du sie doch ! Der weise Jnsttnkt des
Volksgcistes hat sie nicht umsonst geschaffen, und
nicht umsonst straft er ihre Uebertretung.

Da trüben der Schlafende, der sich leise stöhnend
herumwarf — an dem hatte er vieles gutzu -
machen .

Leise stand er auf und ging in die Küche, wo die
Steigenberg eben den Kaffee aufbrühte.

Sie begrüßte ihn redselig . Jesses, der arme
Herr Doktor ! Du liebe Zeit ! Daß die Frau auch
so auf den Plutz wegmußte !

„Nu,
's soll Ihne aber an nischt nich fehle, Herr

Doktor," tröstete sie . „ Die Frau hat mer haarstein
Bescheid gegebe , wie Sie alles gewehnt sind. Den
Schlisse ! Hab ich auch, daß ich Ihne niemalen zu
siere brauch , llff de Seel gebunde hat se mersch
noch , wie ich ihr die Tasch zuni Bahnhof gettage
Hab , daß Herr Doktor sei Ordnung habbe sollt.

"
Richard ertrug es kauni, von der Lene reden zu

höre « .
Und dabei hat sie ausgesehn ! So weiß wie des

Kaffeekändel do . lind is es gar nit mol gewahr
geworde , deß ihr 's Wasser immer so de Backe
laugeloffe is . Und mit 'n Mittagbrote — ob

ich ausu Dcitschen Hause oder von Stöve -
sandteil

Da fuhr er sie verzweifelt an . Das hätte alles
noch Zeit. Nur schnell Kaffee. Da drin wäre ein
junger kranker Mcrisch .

Sie spitzte die Ohren , zum Bersten voll von
neugierigen Fragen , aber beleidigt maulend . Und
als er mit dem Frühstück abzog, murrte sie giftig
hinter ihm her : „Jesses ! So Mannskeit ! Der
sollt der meinige sein ! Den wollte mer bald ge -
zoge habbe . Gelle ja ? "

Als Richard in die Kammer trat , saß Hans
Dcarttn im Bett , »nit großen, verstörten Augen um
sich schauetid. Bei dem Anblick seines Lehrers sank
er mit dnmvfein Stöhen zurück.

Richard setzte sich auf den Rand des Bettes und
hielt ihm die Taffe an die Lippen.

„Trink, Jung . Das tut dir gut . "
Mechanisch gehorchend , schlürfte Hans ein wenig .

Dann schüttelte er den Kopf : „Ich kann nicht. "
„ Du mußt . "
Bor der füllen Energie dieses Wortes kroch

Haus Marüns Widerstand in sich zusammen. Er
trank.

„ Willst du mehr ?"
Sünnmes , heftiges Kopsschütteln .
„ Ist dir heute besser ? "
„ Ganz gut. " Er hob sich jetzt halb aus den

Kissen.
„Was willst du ?"
„Anfstehen ! Fort ! " gurgelte Hans Martin ver-

zweifelt .
„ Bleib nur noch liegen.

" sagte Richard güüg.Er hielt den ttotzig emporstrebcnden Körper rnit
sanftem Druck nieder, bis der Widerstand des
Knaben nachließ und er mit geschlossenen Augen
regungslos liegen blieb .

Richard Volkniar blickte ans das junge, verwüstete
Gesicht, das verzerrt war von Körperschmerzen und
Seelenqual . Eine trotzige Falte der Abwehr lag
zwischen den feinen Brauen . ?koch jetzt im Halb-
schlumnier schien er zu rebellieren gegen die anf-
gedrungenen Wohltaten.

(Fortsetzung folgt.)

I Kleines Feuilleton .
Di « Untat einer Lehrerin , lieber die Frevel .at

einer Lehrerin aus Groß- Lichterielde, eine Tat , die au
Majestätsbeleidigung grenzt , berichtet das Tiroler Tag -
blatt :

. Das Fremdenbuch auf dem Schlern erfreut sich
alljährlich einer starken Benutzung , da der Schlern eine
bevorzugte AuSsichkswarte in ganz Tirol ist . Mit dem
Besuche König Friedrichs Augusts von
Sachsen am 17. Juli wurde zufälligerweise auch ein
neues Fremdenbuch eröffnet , das bis Ende des Monats
noch über 600 Eintragungen aufwies . Obwohl Se . Maje¬
stät inkognito reifte, trug er doch seinen vollen Namen
ein und ebenso die beiden ihn begleitenden ältesten
Prinzen , so daß die erste « eite im neuen Fremdenbuch
auf dem Schlern folgende Daten aufweist : „ 17. 7 . 05 .
Friedrich August , König von Sachsen . Georg , Kronprinz
von Sachten. Friedrich Christian, Herzog zu Sachsen .

"
Die an diesem Tage ans dem Schlern ankommenden
Touristen ließen selbstverständlich den Raum der ersten
Seite unter den königlichen Namen frei und tnigen sich -
auf der folgenden Seite ins Fremdenbuch ein . Was ge¬
schah aber ninf Tage später ? Koinnit da eine Lehrerin
aus Groß- Lichterfclde bei Berlin ans de » Schlern und
findet den offengclassenen Platz im Fremdenbuch geeignet ,
sich hier zu verewigen, so daß unmittelbar unter den
Prinzen der Ranie glänzt : 22. 7 . 0ö. Käthe .
Lehrerin , G r 0 ß - L i ch t e r f e l d e bei Berlin . Daß
natürlich auf diese Eintragung bald Zusätze folgten , ver¬
steht sich von selbst , und es sei nur die eine Bemerkung
erwähnt : „ D.iese Arroganz weist wirkli -h
nach — Berlin !"

Zu dieser Auslasimig bemertt die Vossische Zeitung
treffend :

„Entbehrt schon das Vorgehen des dreisten KäthchenS
von Groß-Lichterfelde . das wohl sein Leben lang von
dem Ruhm, im Fremdenbuch auf dem Schiern Nachbarin
eines leibhaftigen Königs und zweier ebenso leibhafüger
Prinzen zu sein , zu zehren gedachte, nicht einer gewissen
Komik , so inuiet die E n t r ü st u n g ob solcher Verwogen¬
heit noch viel drolliger an. Verhältnismäßig >ym -
pathischer ist uns jedensalls die liebe kleine Eitelkeit von
Groß -Lichterfelde , als der in Ehrfurchtschauern vor
Fürstemnajestät vergehende Lakaiensinn , der als unge¬
heuerliche „Arroganz" betrachtet , wenn ein simples
Bürgermädcheu seinen Namenszug unter den eines König »
und zweier Prinzen setzt. "

Gin BergnnquiigSreiseuder besonderer Art kehrt «
unlängsi , wie tu der schiveizecischen Presse berichtet wird.



»« hauden ist und ein guter Verdienst erzielt werde,
li nicht nötig, durch Rwen die Leute aufzuwiegela.

sti
« so

den Reden war

ir

politische Gründe . die Angst vor oen -reorn war
«S die den Gemeinderat zu diesem ablehnenden Bescheid
deranlaßte . WaS gehen denn den Gemeinderat die Reden
an, die bei unsern Festen gehalten werden? D*r Ge¬
meinderat bat die Jntereffen a l l e r Bürger zu vertreten
»vd zu berücksichtigen , ganz einerlei , zu tveuver Partei
st« fich bekennen . Was übrigens den guten Verdienst an¬
belangt, so diene zur Illustration daS folgende: «kin ge¬
lernt « r Arbeiter verdient gegenwärtig hier 3,80, 2,90
und 8 Mk. pro Tag , also zwischen 16 und 18 Mk . die
Woche, d. h . wennS nickt regnet . Landwirtschaft¬
liche Arbeiter erhalten (außer den Mähern , die im Akkord
arbeiten' , 1,40, 1,80 bis 2 Mk. nebst freier Station , d. h.
wennS nickt regnet . Drescher erhalten 1,20 bis
1,80 Mk. pro Tag . Im Winter fitzen die meisten Arbeiter
»auf dem Trockenen "

, d . h. fie sind längere Zeit ohne
Verdienst. Das find die . guten Verdienste "

, um die man
die Arbeiter beneidet.

Auf eine Eingabe an das Bezirksamt Bruchsal
erhielten wir die Antwort, »wenn det Wall» abbrenne,
sei niemand imstande, den Schaden zu ersetzen".

Auch eine Antwort ! Warum man nur bei sozial¬
demokratischen Arbeitern solche Einwände vor¬
bringt und warum nicht auch, wenn die bürgerlichen
vereine solche Feste halten , weiß man ja . So wird der
Kampf gegen die Sozialdemokratie geführt. Wir lassen
uns aber dadurch nicht verdrießen, im Gegenteil. Gerade
diese Vorgänge zeigen uns , wie notwendig e» ist, fest

f
usammenzühalten. Die Antwort auf diese Chikanen er-
olgt bei den Wahlen . Der weise Gemeinderat in

Heidelsheim kann uns noch lange nicht imponieren.

Deutsches Reich»
Reudeutsches „Christentum ".

In der frommen Kreuzzcitnng findet sich
folgendes ungemein charakteristische Inserat :

Gesucht sofort für Ostseeprovinz , Rußland ,
Hausknecht ,

schneidig , guter Schütze , am liebsten der in
Südwest-Afrika oder Ost-Asien gedient hat . Refe¬
renzen über zuverlässige Gesinnung . An¬
meldung unter 0 . (1. Schleswig, postlagernd.
Es ist klar, daß dieser „ Hausknecht " mit „ zuver¬

lässiger Gesinnung" als Scherge gegen das um
seine Befreiung kämpfende russische Bolk verwandt
werden soll. Die verichicdencn Hunnentaten ein¬
zelner deutscher Soldaten in Ostasien und Südwest--
afrika haben in Rußland so imponiert, daß man
solche „ schneidigen" und gut schießenden Hunnen¬
krieger als Ersatz für die unzuverlässig werdenden
Zarenschergen verwenden will. Und die echt christ¬
liche Kreuzzeitung, das Blatt der deutschen Ueber -
patrioten , gibt sich dazu her, den Werber zu
spielen .

Bon gleichem Kaliber wie das obenstehende ist
auch das folgende Inserat , das sich in der nächsten
Rümmer der Kreuzzeitung findet , und das beweist ,
daß das Blatt für Gottesfurcht und fromme Sitte
das schmutzige Werberhaudwerk im großen treibt.
Das Inserat lautet :

Durchaus zuverlässige , courag. euerg. jüng . Offi¬
ziere a . D . od . länger ged . liutervsfiztecc , gute
Schlitzen, möglichst alte Reiter, »verte » als Wtrt -
fchastsschutzbeamte auf große Gitter nach Kurland
sofort zu engag. gef. Bevorz. solche , lo . e. landsorst-
od. jagdl . Kenntnisse besitzen.

Pers . Vorstellung m. Zeug» , u. Reserenzenaufg.
umgehend , spätestens bis 25 . d . M. erlv . Oberförster
Meinhold, z . Z . Berlin , Kochstr. 47 I. 12—1 mitt.
In derselben Nummer leitartikett die Kreuz -

z e i t u n g spaltenlaug über die Person unseres
» Erlösers und Heilandes Jesus Christus ", im In¬
seratenteil sucht sie auf Totschlag dressierte Schergen .
Das ist neudeutsches Christentum ! Wahrlich , die
Schani ist bei unseren „ Edelsten und Besten " zu
den Hunden entflohen !

Es ist erreicht !
Die Daily Mail veröffentlicht einen Artikel , in

dem die englischen Frauen aufgefordert
werden, gegen die Pläne W i l h e l ni s II . da¬
durch einzuschreiten , daß sie Waren deutschen
Ursprrings boykottieren .

Fürst Bülow
ist wieder nach seinem Badeort Norderney
zurückgekehrt, nachdem er sich überzeugt hat, daß
es hier ohne ihn auch geht .

Die Truppeneutscndllngen nach Ostafrika
beginnen .

Zunächst sollen 160 Mann Marineinfanterie und
mehrere Maschinengewehre dahin befördert werden.
Außerdem gehen der kleine Kreuzer Seeadler und
ein aus Ostasien kommender Kreuzer dahin ab .

Ein ganz netter Anfang.
Der neue Gouverneur unserer Sandwüste .
Der Kaiser bewilligte beut Gouverneur

Leutwein den erbetenen Abschied und eruairnte
den Generalkonsul v . Lindeqnist zum Gouver-

in einem Rigihotel ein . Es war ein Engländer, der
abends durchaus verlangte , daß ihm der Hotelier
selb st die Stiefelausziehen solle , so sehr
fich auch die Hotelangestellten bemühten , dem Sohne
Albions diesen Dienst zu leisten . Dieser verlangte immer
nachdrücklicher den Hotelier selber , dem schließlich auch
das englische Ansinnen mitgeteilt wurde. Er ließ dem
Herrn von jenseits des Kanals sagen , er ziehe ihm die
Stiefel schon aus , allein das koste 1000 Franken. Der
spleenige Engländer war zufrieden und deponierte die
Summe , worauf er durch den Hotelier seiner Fuß¬
bekleidung entledigt wurde. Auf die Dauer dürste dem
Herrn aus England das Stiefelausziehen auf diese Weise
doch etwas teuer kommen.

Der h. Bureaukratins . Das in Meilburg er¬
scheinende Kreisblatt für den Oberlahnkreis enthält in
feinem amtlichen Teil folgende aufregende Bekannt¬
machung :

Menden, den 11 . Juli 1908.
Das Motorzweirad Z . 653 hat am 21 . April d . I .

die Wegegeldhebestelle in Lendringsen passiert, ohne
daß der Besitzer das Wegegeld entrichtet hat . Der
Wirt Arthur Roll in Elberfeld, der als Besitzer der
Nr. Z . 653 ermittelt ist, gibt an, sein Wagen sei seit
Januar d . I . nicht benutzt woxden und habe er die
Hebestelle nicht passiert . Jedenfalls führt ein anderer
dieselbe Nummer und bitte ich, veranlassen zu wollen ,
daß danach Ermittelungen angestellt werden.

Ehrenamtmann des Amtes Menden:
gez. Wiemann.

Weilburg, den 14. August 1905 .
Abschrift vorstehender Bekanntmachung erhalten die

Ortspolizeibehörden und Gendarmen des Kreiser zur
Kenntnis und Beobachtung der durchfahrenden Auto¬
mobile. Im Ermittelungsfalle ist Anzeige hierher zu
erstatten. Der Königliche Landrat .

I . V . : Münscher , Kreissekretär.
Alle Achtung vor der flink zugreifenden Raschheit der

strafenden Justiz . Am 21 . April geschieht die Freveltat ,
am 11 . Juli erstattet der Amtsbezirk die Anzeige und
schon am 14. August werden Ortspolizei und Gendarmen
aufgefordert, auf den entarteten , falsch nummerierten
Wcgcgeldhebestellemalesikanten zu fahnden. Hoffentlich
gelingt es nunmehr, den Verbrecher zu ermitteln, fest¬
zunehmen und einer verdienten, mit dem aufgebotenen
Schreibwerk in Einklang stehenden Strafe (Hinrichtung
durch daS Fallbeil) zuzuführeu.

neur des füdwestafrikanifchenSchutzgebietes . v . Linde-
quist trifft voraussichtlich im Oktober im Schutz-
gebiet ein.

Husland »
Italien.

ac. Die Metzeleien in Grammichele . Die
Insel Cäcilien ist wieder einmal der Schauplatz einer
wüsten Schlächterei gewesen . Die Zahl der Toten beträgt
nach den neuesten Nachrichten 18 ; außerdem ist eine
große Anzahl schwer Verwundeter vorhanden und die
Zahl der Verletzten überhaupt beträgt ea. 200. Zwei
Aerzte allein hatten 157 Verwundete in Behandlung ge¬
habt . lieber die Ursachen dieser Schlächtereien wird
jetzt durch den Avanti folgendes bekannt : Am 16. August~ .hlL .

- - -
verließ eine große Anzahl Landbewohner aus der Gegend
von Grammichele ihre Heimat, um nach Nordamerika,
Argentinien usw . auszuwandern . Ihre Landsleute hatten
sie nach dem Babnhof begleitet. Auf der Rückkehr zog
die Masie nach dem Hauptplatz des Ortes , wo sich das
Rathaus , das Zivilkastno, die Arbeitskammer, kurz alle
öffentlichen Gebäude der Stadt befinden . Hier wurde
eine Versammlung abgehalten und mehrere Redner
sprachen gegen die Erhöhung der Steuern . Da erschien
der Polizei - Oberst des Ortes , Basilico, umgetan mit
einer Scherpe, an der Spitze eines ganzen Trupps von
Polizeibeamten und Gendarmen. Ohne weitere An¬
kündigung oder Verwarnung ließ er die Gendarmen mit
gezogenem Säbel auf die Menge einhauen. Ein Schrei
der Entrüstung ging durch die Masse ; in das Gejammer
der Verwundeten mischte fich das Geschrei der kleinen
Kinher. Unter den Verwundeten befanden sich auch
zahlreiche Kinder, und die Frauen wurden von einer un-
bezäbmbaren Wut erfaßt und sammelten Steine , um sie
gegen die Gendarmen zu schleudern. Diese zogen sich
zurück. Es wurden neue Reden gehalten und es erscholl
der Ruf : »Rach dem Kasino !" Hier drang die Menge
ein , indem sie die verschlossenen Türen einschlug und
auch im Innern Tische, Stühle und anderes Mobiliar
zertrümmerte. Der lang aufgespeicherte Haß der Land¬
bewohner gegen die Magistratur - und Präfekturbehörden,
in denen sie ihre Bedrücker sehen, war durch die Provo¬
kation der Polizeichefs zum Ausbruch gekommen und
drängte nach einer Befriedigung. Mittlerlveile hatte der
Polizeioberst Militär requiriert und befahl, in die Menge
zu schießen. Der Leutnant hob den Säbel in die Höhe ,
Ivomit er seinen Soldaten andeutcte, sie sollten i» die
Höhe über die Köpfe der Menge hinwegschießen . Das
taten diese. Der vor Wut fast toll gewordene Polizei¬
oberst Basilico schrie den Leutnant an, daß er, er allein
die Verantwortung trage und befahl den Soldaten von
neuem und zwar auf die Köpfe der Masse zu schießen.
Die Soldaten gehorchten und das Resultat war ein ge¬
radezu entsetzliches. Gegen 200 Tote und Verwundete
bedeckten in ihrem Blute schwimmend de» Platz . Von
diesen sind bisher 18 ihren Wunden erlegen. Wie schön
durch den Telegraph mitgeteilt, hat der Avanti den Ab¬
geordneten Todeschini nach Grainmichele gesandt, um
eine Untersuchung anzustellen ; auch der Genosse Defelice,
der bekannte Bürgermeister von Catania (Graimnichele
liegt in der Provinz Cataiiiaj hat fich nach dort begeben.
In den offiziösen Blättern wird zur Entschuldigung des
Basilico angeführt, dieser sei in Gefahr gewesen , und es
habe andere Mittel , die wütende Menge von lveiterem
Vorgehen abzuhalten , für ihn nicht gegeben. Von der
Negierung ist ebenfalls eine Untersuchung angeordnet.
Nach de»> Erfahrungen aber, die in dieser Beziehung in
Italien geinacht lvordcn sind, dürfte den Verantwort -
tichen für dieses Blutbad ebenso wenig etlvas geschehe» ,
wie denen , welche die früheren Schlächtereien ungerichtet
hatte» .

Bus der Partei .
S . V . Aue . Auf die morgen Abend stattfindelideMit¬

gliederversammlung machen wir die Parteigenossen auf-
mcrksam . Da Aue Vorort des Bezirks ist , ist sehr diel
Arbeit zu erledigen und bitten wir um zahlreiches Er¬
scheinen.

E . Freiburg . 23 . Ang . Wir machen die Genosse »
auf die morgen stattfindende Versammlluig der Jugend¬
organisation aufmerksam . Wenn diese Organisation das
werden soll , lvas wir im Interesse der Arbeiterbewegung
wünschen, dann ist es notwendig, daß sich die jungen
Genossen In innner größerer Zahl anschließen . Die äl¬
teren Genossen müssen die jungen darauf aufmerksam
mache » . Besonders aber ist es Pflicht der sozialdemo¬
kratischen Later , ihre Söhne dem Verein zuzuführe» .
Morgeli wird mit dem Vortragszyklus über die franzö¬
sischen Revolution begonnen.

Die iuternattouale Sozialdemokratie als Friedens -
Hort . Die europäischen Völker beginnen innner mehr die
Sozialdemokratie als die einzige wahre Schützerin des
Friedens zu betrachten und zu schätzen . So veröffentlicht
der Londoner Labour Leader Zuschriften aus ihrem Leser¬
kreise, i» loelchen der Wunsch ausgesprochen loird, Bebel
und I a u r e s möchten doch dem Verlangen der eng¬
lischen Arbeiter folgen und zusammen England besuchen.
Diese internationalen Kundgebungen würden dazu bei¬
tragen , die drei Völker einander näher zu bringe» . De»
herrschenden Gewalten würde damit gezeigt , daß ein
sicherer und dauernder Frieden nicht auf Bajonnetten,
Kanonen und Kriegsschiffen beruhe , sonder » auf der
iiiternationalen Verbrüderung der Völker . Im gegen -
wärrigen Moment, wo die Regierungen von England und
Deutschland ohne Wissen und gegen den Willen der Völker
i» der verantwortlichsten Weise mit der Kriegsfuchtel
spielen , würde eine solche Kundgebung des internationalen
Proletariats von großer Bedeutung sein.

Staatszoologie .
Recht bedenklich ist es, wenn wir lesien.
Wie trotz aller Fleischkamalität
In dem Jndustrierevier von Schlesien
Nur die Preußensau in Ehren steht .
Andrerseits kann 's uns nicht recht erwärmen,
Daß als Kohlenstreikbewährungsdank
Bielen Räten , Schulzen und Gensdärmen
Etwas auf des Busens Blöße sank.
Warum ist denn , möchten wir bemerkeln .
Das Getier so ungleich ausgebreit 't ?
Warum fehlts in Schlesingen an Ferkeln ,
Während es im Rheinland Adler schneit ?

(Simplicissimus.)

Stacltgartentkeatef .
W -n . Der Bettelstudent . Sie übt immer wieder

eine große Anziehungskraft aus , die alte und doch ewig
neue Millöcker ' sche Operette , deren erfrischende , ein¬
schmeichelnde Melodien einem schon als Schulbube fast
geläufiger waren wie das A-B-C und das Einmaleins .
Kommt noch hinzu, daß der beliebte Kapellmeffter des
Stadtgartentheaters , Herr Groß , sein Benefiz ; feierte,
dann versteht man, daß das „HauS" ausverkauft war .

Das Operettenpersonal war durchweg vorzüglich dis¬
poniert und setzte deshalb dem schwitzenden und unter der
Hitze seufzenden Theaterpublikum eine tadellose Auffüh¬
rung vor. Der Benefiziant selbst wurde mit einem Blu¬
menarrangement geehrt , und wiederholte Hervorrufe
gaben ihm Zeugnis von der Liebe und Achtung , die er
sich ertvorben.

ES erübrigt fich, eine Kritik der Leistungen im ein¬
zelnen zu geben . Bemerkt sei nur, daß der Oberst
Ollendorf des Herrn Matsckeg eine ganz vortreffliche
Leistung war . Spiel und Gesang trugen in gleicher
Weise den humorifttschen , neckischen Intentionen der Ope¬
rette Rechnung . Frl . H e r m S als Laura traf als be¬
trogene und verspottete Vermählte die richtige Art, um
allen Empfindungendes Seelenlebens entsprechenden Aus¬
druck zu verleihen. Unwiderstehlich in ihrer naiven Ko¬
mik wirkte Frl . Rainer als BroniSkawa ; sie ist für
solche Rollen anscheinend wie geschaffen. Dagegen be¬
handelte Herr H o l y als Simon Rimaaovicz den Bettel¬
studenten im Spiel und in der Haltung etwa» lässig .
Man hatte die Empfindung, daß er »nicht recht bei der

B »« der schweizerisch«« sozialdemokratische«
Partei . Der Bericht der Parteileitung über da« Jahr
1904 bot zwar dem Parteitage in Lausanne kein« Ber-
anlafiung zur Diskussion , aber er enthält doch manche
bemerkenswerte Parüen , die in der in- und ausländischen
Parteiprefie Erwähnung verdienen. Da» gilt namentlich
von den eingehenden Betrachtungen über da» Ver¬
hältnis der Partei zur Gewerkschaftsbe¬
wegung . Es wird da zunächst an den Beschluß de»
Parteitages von 1903 erinnert , nach dem die Parteior¬
ganisationen und Organe mit allen Kräften für die Aus¬
breitung der Gewerkschaftsorganisationen wirken sollen,
besonders an Orten und in Bezirken , wo die Gewerk -
fchastsorganisattonen bisher ans eigener Kraft nicht Fuß
fassen konnten . Die Partei wurde verpflichtet , für den
schütz des Vereinsrechtes einzutreten. Die Parteileitung
ind daS BundeSkomitre des Gewerkschaftsbundeshaben
gemeinsam einen Aufruf an die Parteigenossen, betreffend
>en Anschluß an die Gewerkschaften , erlaffen : „Jeder ge¬

werkschaftlich organisierte Arbeiter hat sich auch politisch
zu organisieren, und jeder Berufsarbeitcr , der Mitglied
einer polittschen Organisation ist, hat auch seiner Gewerk¬
schaft anzugehören. DaS ist der Grundsatz , dem wir
nachleben müssen, wenn ' wir unseren Gegnern die Spitz«
bieten wollen . Dieser Grundsatz hat letztes Jahr Fort¬
schritte gemacht ; auch eine schöne Zahl von Grütliver «
einen hat diese Parole befolgt und Gewerkschaften gründen
und fördern helfen ." Es wird dann der erfreuliche Auf¬
schwung der schweizeri

'
chen Gewerkschaftsbewegung kon¬

statiert und die große Summe von gewerkschaftlichen
Erfolgen im Kampfe mit dem Unternehmertum dargestellt,
die der Arbeiterschaft viele und schätzbare Verbesserungen
und Erleichterungen brachten.

Soziale Rundschau .
Eine Armee von 100 000 Mann getötet

auf dem Schlachtfelde der Arbeit ! — Das ist die Zahl,
die sich aus der Statistik der Unfallbernfsgenoffenschaften
des Deutschen Reiches für die Zeit vom 1 . Januar 1890
bis 1 . Januar 1904 ergibt . Im einzelnen ergeben die
Jahre folgend « erschreckliche Zahlen :

Jahr Getötete Hinterlassene Witwen
und Waisen

1890 6047 11887
1891 6428 12 837
1892 6011 11 835
1893 6336 12 763
1894 6361 12 296
1895 6448 12 800
1896 7101 13 953
1897 7416 14 614
1898 7984 16 004
1899 8124 16 076
1900 8567 , 17 216
1901 8501 17 324
1902 7975 16 924
1903 8370 18 537

101569 Getötete . 201596 Witwen
und Waisen .

Jin Jahre 1903 ist die Zahl der gemeldeten Unfälle
um 42 000 gestiegen . Zu den 642 040 am Aiffang des
Jahres vorhandenen Unsallrentnern kamen 129 375 ent-
schädigungspflicktige Unfälle hinzu , so daß zusammen
771 415 Unfälle entschädigt werde» mußten.

Schweiz. Die Gefahren der Heimarbeit
werden den Behörden von St . Gallen zurzeit recht
deutlich zu Gemüt« geführt - Dort herrscht nämlich die
Pockenkrankheit . Die Sanitätsbehörde hat deshalb an
sämtliche Stickcrcifirmen ein Zirkular erlassen , in Ivelchein
sie ersucht lvcrden , sich bet der Ausgabe und Empfang-
nahme von Heimarbeit zu überzeuge», ob dieselbe nicht
aus Häusern stamme , oder aus solchen abgehe, in denen
sich Pockenkranke befinden . Auf diese Weise hofft man
der Wciterverbrcitung der gefährlichen Krankheit Vor¬
beugen zu können . Es ist die alte Erfahrung . Solange
ein

'
Nebel nur das Proletariat allein trifft , kümmert sich

die bürgerliche Gesellschaft nur wenig darum . Wird ein
solcher Uebelstand die Veranlassung zu Gefahren, von
denen auch die reicheren Klassen betroffen werden können ,
erst dann rührt sich das Eeloisien der kapitalistischen
Gesellschaft .

Gewerkschaftliche ArbeiterbmeMg .
Zuzug von Zimmerleute » nach Haltingen (Amt

Lörrach ) und nach dem ganzen W i e s e n t h a l ist streng
sernznhalten. In Schopfheim , Maulburg und
F a h r ii a u sind die Zimmerer zur Erringung der zehn¬
stündigen Arbeitszeit in den Ausstand getreten. Die
arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck ge¬
beten.

Ei » ncner Scharfmachervcrband soll in Deutsch¬
land ins Leben gerufen werden. Vor kurzem ist ein
„ Aufruf an alle Berufsgenossen der Jnstallations -
brauche (Gas - , Wasser-, Elektriziläts - , KanalisationS-
und Heizungsfach ufw .), insbesondere an alle selbständigen
Installateure , Klempner, .Kupferschmiede , Schlosser usw . "
erschienen , in welchem zur Gründung eines großen
Deutschen Verbandes selbständiger Installateure unter
Anschluß bezüglicher Innungen , Vereine und Unter¬
verbände aufgefordert wird.

Einem Mitarbeiter der Breslauer Volkswacht ist der
„ vertraulich" gehaltene Aufruf zu Gesicht gekommen . Es
heißt u. a . in demselben :

Die Gehilfenstage nimmt, wie besonders die letzten
Essener Vorgänge zeigen , eine Form an, die den ent¬
schiedensten Widerspruch hervorruft . Kontraktbrüchige
Bergleute werden von der Regierung als liebe Kinder

Sache" war , wenn auch seine gesanglichen Leistungen
fast durchweg befriedigten. Die kleineren Rollen ge¬
nügten. Erst kurz vor 11 Uhr leerte sich das überfüllte
Theater .

Lftteratur.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart , Paul Singer ,

ist soeben das 47 . Heft des 23 . Jahrgangs erschienen
Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor :

Ter Kampf um den Stillen Ozean. Von M. Beer.
(Schluß.) — Zur Taktik cker Sozialdemokratie. Betrach¬
tungen eines Lohnarbeiters . Von Otto Geithner. —
Politischer Massenstreik und politische Krisis. Von Paul
Lensch, Leipzig . — Die Arbeitergesetze und die Gerichte
in den Vereinigten Staaten . Von Josef Herzfeld . —
Eine Frage der Handlungsgehilfenbewegung. Von Max
Cohen , Frankfurt a. M . — Der oberschlesische Jndustrie -
bezirk . Von Julius Bruhns . — Litterarische Rundschau :
Aschaffenburg , Das Verbrechen und seine Bekämpfung .
Bon llr . J . H—rlr.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist
durch alle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure
zum Preise von Mk. 9 .25 pro Quartal zu beziehen ; jedoch
kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert
werden. DaS einzelne Heft kostet 26 Pfennige.

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.

Dumoristisckes.
Eifersüchtig. Gatte : „Heute Hab ich einem jungen

Mädchen da» Leben gerettet . . . ich habe eS aus dem
Master gezogen I"

Gatnn : „Schämst ' dich net, du alter Esel !
Unsere Kinder. Mutter : „Willie , jetzt hör' aber

auf, deinem Vater fortwährend Fragen zu stellen . Siehst
du denn nicht, daß sie ihm lästig find ? " — Willie :
„Rein, Mama , meine Fragen find ihm nicht läs
find die Sntworten , die er nicht geben kann, Me ihn
ärgerlich machen !"

Seine Auffassung. Der Chef : „Hören Sie mal,
Sie Siebenschläfer, gestern dabe ich Sie erst engagiert
und ich glaub«. Sje haben seitdem die ganze Zett mit
Schlafen ruaebracht r — Der Ährlikg : » Ich dachte,
daß Sie bei verlangten, Nnttl ihre Annonce lautete :
.Gesucht ehr Lehrling, nicht nbkr sechzehn ; muß im Ge¬

macht , werden als schnöde Kontraktbrecher be« ickn!>?
Solche Bezeichnungen müffen fich unser« Kollegen m ttfu.von ihrem Oberbürgermeister gefallen lasten . Nicht otmZ
damit, forderte dieser Herr noch 20000 Mark aus d« 5
Stadtsäckel zur Unterstützung unlenksamer Arbeiter !

*
Hat man uns deshalb mit den Grsellen-Auskckim. »

beglückt ? Jeder anständige Arbeitgeber weiß einen aJi
ständigen und tüchtigen Arbeiter zu schätzen , er buall »
ihn gut (!) und gern. Jeder Arbeitgeber aber weißau *
welche Plage , welche Scherereien und welche Verlust»
ihm untüchtige, unbotmäßige und unfleißige Arbeiter vc^
Ursachen.

Die formelle Gründung hat im Herbst diese» Jahres
zu erfolgen. Um einen Grundstock für die ersten Aus-
lagen zu schaffen , ist die Ausgabe von Anteilschein«,1 2» Mk . vorgesehen . Dann folgen die Unterschriften de»
provisorischen Komitees :

Ferdinand Bäuml - Nürnberg, I . Derlin - Hambü «^
L . Frick- Friedberg i. H„ Gülich -Köln , Ehr. Hölcke-KasiM
K . Knips - Fulda . Äraffell - Berlin SW . 46 . Ed . Leister-
Kassel , P . Paulmann - Peine , T. Schürer jr . - Greitz .Zarambera - Ehemnitz -Kappel. "

Die Sprache des Aufrufes verrät , weß Geister Kinder :■
die Herren Gründer sind . Der ganze Zweck der Grün» ?
düng ist, gegen die „nnlrnksamen" Arbeiter mobil zu

'

machen . Die Arbeiter der genannten Branche» lverdlq
gut tun . ein ivachsames Auge zu haben und besonders t»
den mittleren und kleineren Städten für Stärkung
gewerkschaftlichen Organisationen Sorge zu tragen, denn
eine ziemliche Anzahl Krauter find diesem Unter »eh»m>
schön beigetreien. Die Herren versichern, . daß die Tütig-
keit des

'
neuen Verbandes eine energische sein wird.

Mögen die. Arbeiter diese Spießer -Schürstnacher bei einem
eventuellen Lohnkampfc nicht im unklaren darüber lasten,
daß sie deren terroristische Gelüste ebenfalls auf da»
energischste zurückzuweisen imstande find .

badische Chronik .
Offenburg , 20 . Aug . Zur Berichtigung de »

Herrn Schlossermeisters Schmidt . Herr
Schnridt spricht von Anschuldigungen , Enfftellungrn, die
aber in seine Berichtigung fallen. Daß er schlagfertig,
d . h . Ohrfeigen verabfolgte, gibt er zu, mußte aber auch
zugebrn, daß er am Peter und Paul -Feiertag Kern vier
Ohrfeigen ulffchuldig verabreichte. Ferner , daß er im
Frühjahr , als die Lehrlingsprüfung stattfand, Kern mit
einem Schlauch bearbeitete und ihm einen Fußtritt auf ,
den Bauch versetzte. Ebenfalls drohte er mit Schlägen ,
„daß sie an der Wand hinaufspringen"

, wenn er „auch
einmal mit 50 Mk. bestraft wird"„

Nennt das Herr Schmidt etwa eine gute Behandlung ?
Auch Ivurde festgestellt , daß Kern Hausknechtsarbeiten
verrichien nmtzte . Daß Beiers Mutter sich über die Be¬
handlung ihres Sobnes bei Schmidt beschwette und daß
Beier dies seinem Vorarbeiter mitteiltr , wurde durch die
Zeugen vor dem Gelrerbcgericht zeugeneidlich erhärtet.
Ebenfalls wurde die Sache mit dem Fäßchen Bier llar-
geftcllt . Ferner hätte Schmidt erklären sollen , daß Kerns
Vater für die Beschädigungen auskommen mutzte.

Unrichtig ist, daß Kern schon die dritte Lehrstelle hat
Richtig ist, daß Kern vorher zloei Fabriken besuchte, weil
er etlvas schwächlich war , um gleich nach der Entlassung :
aus der Schule in die Schlosserei einzutreten.

Die Nntzaiilveudung wegen Abweisung seiner Klage
wi !! er ' jedem anständigen Meister überlassen . Demaegen -
ilber möchte ich Itrele von sehr langjährigen und acht¬
baren Meistern anfiihren, die dahin gehen , daß sie fl-on
viel Lehrlinge ausgebildet haben, noch nie aber Ohr¬
feigen verabfolgt hätte» . Möge Herr Schmidt de» Ur¬
teile» Letztgenannlec folgen und die Schlagferligkeit ob¬
legen . Er wird dadurch mit seine» Lehrlingen bessere
Erfolge erzielen und sich die Blainage für die Zukunft
sparen.

A Bruchsal , 22 . Aug . Dem Unglücksfall vom SainS -
tag >n der Maschinenfabrik vormals Schnabel u . Henning
folgte heute ein zlveiter. In der Schmiede fiel ein Well¬
blech vom Dache herunter und dein in der Schiniede be¬
schäftigten Arbeiter Amann auf den Kopf, wodurch dem¬
selben eine tiefgehende Wunde ^ beigebracht wurde . Da»
Blech wurde durch die Erschütterungen , die^.durch die
Dampfhämmer verursacht wurden , losgelöst ; dadurch
wurde der Unfall herbeigesührt.

* Pforzheim , 22 . Aug . Gestern Nachmittag wurden
in der Nagold viele tote Fische bemerkt , welche de» Fluß
heruntcrtrieben . Es scheinen schädliche Abwasser in die
Nagold geleitet lvorden zu sein. Woher diese stammen,
darüber ist bereits Untersuchung eingeleitet.

Buhl , 22 . Aug . Am Sonntag war die Ausstellung
von etlva 7000 Personen besucht, die höchste Besucher¬
zahl, die bisher erreicht wurde.

— Hier fand der 1 . Gautag des Murg- und OoS-
gaues badischer Gclverbe- und Hondwerkervereine statt.
Gelverbeschutvorstandund Landesverbandssekretär Krum-
Rastatt sprach über „Ziele und Einrichtungen der
Arbeitgeberverbände " . Landespräsident Nieder¬
bühl hält den Zeitpunkt für Gründung eines Arbeitgeber -
bundes noch nicht für gekommen . ES werde«
Schritte eingeleitet zur Gründung einer Bezirksver -
einiguug, bestehend aus den Amtsbezirken Achern, Bade«
und

'
Bichl . , r .

* Baden - Baden , 22 . Aug. Heute Dienstag Abend
fuhr infolge Versagung der Bremsvorrichtung ein Bier-

Wagen der Streibschen Brauerei in Rastatt den steile«
Schlohberg hinab und blieb am Geländer oberhalb der
Burgstaffeln hängen. Der Kutscher, welcher kurz vor
der llnglücksstelle absprang, schnitt sofort die Strange
der über die ca . 8 Meter hohe Mauer hängenden Pferd«
los und rief tierärztliche Hilfe herbei, welche die schirr
blutenden Pferde verband. Nach Anspannung.aller Krau«
konnte auch der Wagen aus der gefährlichen Stelle ««*

hoben werden. , „
* Durbach , 22 . Aug . Im Zinken Wollmersbach

brannte das Anwesen des Landwirts Eisenmann nieder
Vieh und Fahrnisse konnten gerettet werden, doch sw»
zahlreiche Erntevorräte vernichtet . Das Feuer wurde
durch einen sechsjährigen Knaben verursacht , der nm
Streichhölzchen spielte . Der Schaden ist durch Verfich «»

rung gedeckt . „ f* Freiburg , 22 . Aug. Hier hat fich ein Milchhandlck»
verein von 115 Mitgliedern gebildet , der in einer »«^
sammlung beschlossen hat , vom 1 . Oktober an den M»A"

preis zu erhöhen ; der Liter Milch darf laut Straßburger
Post nicht unter 20 Pfg ., bei größeren Konsumente
nicht unter 19 Pfg . abgegeben werden . ,* Staufen , 22 . Aug . Der wegen Verdachts « »

Sittlichkeitsverbrechens im hiesigen Amtsgefängms >
haftierte verheiratete 35 Jahre alte Taglöhner
Gschwander von Biengen hat sich erhängt. , ,° * St . Blasien,22 . Aug . Der Matrose Eber ! «
bat den Raubversuch an Herrn Bankier Dr . Hohen«'" ..
eingestanden. Es wird vermutet, baß er möglicherwe
auch der Täter der in Heidelberg vorgekommenen R».
versuche ist, da er in dieser Zeit sich dort aufgehalten

* Schopfheim , 22 . Aug . In Dossenbach
sich am Samstag der 67 Jahre alte Landwirt C
Fingerlein aus unbekannter llrsache . . M ^

* Lörrach , 22 . Aug . In Grenzach loird der » a*
bureaugehilfe Braun vermißt. Er lttt an Schwernn -

* Mcstkirch , 22 . Aug . Auf der Straße zw'^ A
hier und Rohrdorf wurde der 28 Jahre alte verhe' " '
Maurer Joh . H a u g aus Rohrdorf lebsnsgefährlrck .
letzt aufgefunden. Der Unglücksfall ist noch
geklärt. Hang ist Vater von 5 Kindern. . . -„»«ie -

-n . Konstanz , 21 . Aug. Heute Nachmittag ttt 6 .B
sich in der Reichenauersttaße beim „Deutsches ©<« . A
Aufsehen erregender Vorfall. Ein Handwerksv ^ ^
welcher , um seinen Hunger zu stillen , die Bewoyn ^
milde Gaben bat , wurde von einem Schutzma ^
obachtet . Der Handwerksbursche wollte sich "u w
Flucht der Verhaftung entziehen . Der Schutzma > ^
die Plempe beim Laufen zwischen die Berne y tj ,
stürzte. Der Handwerksbursche wurde durch em >
mann festgehalten. Trotzdem der Handwerksburscye ^ ^
wehrte , hieb der Schutzmann mtt dem Säv « schE
Fäuste» auf den Verhafteten ein. Hier hat »**

I:

m



i« roß« Weise seine Befugnisse überschritten und
fi-f d«m hiesigen Bezirksamt hiermit an . ob

^ Schutzleute noch länger in Dienst behält. U.

22. Da« Unwetter am

ak 7000 Mk. Der übrige El den vetteilt sich
cht«.

Entdeckter Mörder .^ dir Obstbäume , Barten - und Feld!
* Heidelberg , 22 . « ug.

^ hiesigen Blätter melden , wurde der Mörder de«

hltätti Kunz aus Pforzheim in ' '

des 21 Jahre alten Schlosser » Louis Ueberle

^ Ueurnheim ermittelt und festgenommen .
' «St-Sl- ch, 22. « ug . In der Nähe der hiesigen
.. lfPn Kefe sich der 00 Jahre alte verwitweteMathauS

2snrt von Malschenberg vom Zuge überfahren. Er
f0fort tot . Müller befand sich in mißlichen Ber-

? z»en«verhältnissen .
Mannheim , 22 . «ug. In der chemischen Fabrik

Kunheim u. Co. auf der Rheinau wurden der Auf-
" *■ “ “ ' " die an einem mtt

der Meinung, er
lebensgefährlich

>̂
Jm Luitpoldhafen ertrank da» 5 Jahre alle Töch-

fen&e« deS Matrosen Weife aus Mannheim. Das Kind
auf dem Schiff , fiel über Bord und ertrank. Der
eilte dem Kind zu Hilfe. Wiederbelebungsversuche

***
<► WaMstadt , 22. « ug . Abgebrannt ist die

de» Landwirt« Ferdinand Wittmann. Zahlreiche
Heu- und Stroh Vorräte gingen zugrunde. Es

Lch
' Brandstiftung vermutet.

— Zwischen Waibstadt und GchterSheim wird im
»ouf» des September der Motorwagenvcrkehr eröffnet .

* Adelsheim , 22 . «ug. Die Scheunen des Karl
Irefe, des Metzgermeister « Ohnsmann und des Glaser»
Aeader wurden samt Inhalt ein Raub der Flammen.
jMe Ursache des Feuers ist unbekannt. Die Mannschaften
her 2. Abteilung de« Art..Reg . Rr . 14 beteiligten sich
fftrr Führung ihrer Herren Offiziere wacker an den
ISscharbeiten.

Hud dem Reiche.
Btrahburg , 20. «ug. Nachdem vor einigen Tagen

ein Soldat des in Metz garnisonierenden 12. Fufeartillerie-
kiegtments Selbstmord verübt , hat sich vorgestern ein
Sergeant des gleichen Regiments aus unbekannten
Gründen mit seinem Dienstgewehr erschaffen.

Esse« (Ruhr), 22. Aug. In Marren wurde der Berg¬
mann Sasse von dem Polizei sergr anten Dieck¬
mann, der während eines Streites einen Schreckschutz ab-
arben wollte , erschaffen.

Lteguitz, 20. Aug. Ueber eine verbrecherische
Ziehmutter ' , die rin Kind fast verhungern liefe,
berichtet der Liegnitzer Anzeiger : „Der Menschheit ganzer
Jammer fafete uns an , als wir gestern Gelegenheit
hatten, in unserem städtischen Krankenhause einen kleinen
Knaben zu sehen , der aus der Pflege einer sogenannten
Ziehmutter in das Krankenhaus gebracht worden war,
damit er nicht verhungere . Ein anonymer
Brief hatte den Magistrat auf das Geschick des armen
Wurmes, eines unehelichen Kindes , das bei einer Frau
in der Fcldstrafee untergebracht war , aufmerksam gemacht ,
und so ist der Kleine doch davor bewahrt worden , aus
Mangel an Nahrung elend zugrunde zu gehen. Zlvar
behauptet die Ziehmutter, das Kind genügend ernährt
zu haben , dem widerspricht der Zustand des KindeS in
denkbar bestimmtester Weise. Man höre : der etwas
über fünf Jahre alte Knabe hatte bei seiner vor
etwa 10 Tagen erfolgten Einlieferung in das Kranken¬
haus ein Gewicht von 0,75 Kilogramm = IS 1/» Pfund ,
also das Rormalgenicht ei»es halbjährigen Kindes . Er
« achte in seiner ganzen äufeeren Erscheinung auch heute
»och den Eindruck eines solchen, obgleich er infolge der

»nd -vecnanftmätzigen Ernährung bereits um etwa
Kilogramm zugenommen hat. Rur die lebhafte »

Men und das Sprechvermöge» zeigen, dafe man es
hur nicht mehr mit einem so jungen Kinde zu tun hat,
während selbst die Kopfhaare, ein leichter und lichter
Flaum, wohl eine Täuschung hervorbringen könnten .

Das Kind kann bei seine,» Zustande allgemeinster
Schwäche und Abzehrung nicht stehen, geschweige denn
« hen . Es hat zwei Jahre einen hölzernen Kasten zur
Ruhestätte gehabt und hat frische Luft nur dann zu
kosten bekommen, wenn es einmal ans offene Fenster ge¬
setzt worden ist. Als es in das Krankenhaus eingeliefert
wurde, hat es mit wahrer Gier die ihm dargereichte
Nahrung verschlungen und immer nach mehr verlangt.Du erwähnte anonyme Denunziation behauptet, dafe der«leme bisher täglich nur einmal Nahrung bekonimen
Mbe , und diese nach dem Befund des armseligen Körper-
chrns wohl auch nur aus Kartoffeln und etwas Kaffee
bestanden habe. Für andere Behauptungen der Denun-
zwtion , wie dafür, dafe das Kind viel Ungeziefer gehabt

täglich Prügel bekommen habe , sind Beweise« cht beizubrmgen gewesen , wenngleich der Knabe selbst»u Frage , ob er geprügelt tvorden sei , bejahte und
N du Frage : „Warum hast Du denn Prügel be-« Men » ' antwortete : „ Da mutzt Du die Mutter

Aber wenn Weitergehendes auch nicht bewiesen ist,
tatsächlich sestgeslellte Befund wirft schon genügendes

auf die furchtbaren Erscheinungen , die bei dem
zekinderwesen zutage treten, auf die weitere Kreise

erst aufmerksam werden , wenn einmal ein besonders
Messender Fall von „ Engelmacherei ' an die Oeffent -

oder zur Kenntnis der Gerichte gelangt. Wie«wwige soziale Bilder entrollen sich vor dem geistigenM . Die arme uneheliche Mutter mufe sich ihres
entledigen, denn sie mufe selbst von früh bis spätdmen , um den kärglichsten Unterhalt zu erwerben,« r «mg« Mark kann sie sich während des Monats für

wr Kind abdarben , und für diese paar Mark findet sie
* Ziehmutter, die das bejammernswerte WesenE .Pfleg«' nimmt. Sie will daran verdienen , denn

r*1 ' hr ist Rot und Elend zu Hause , und so wird
E *

. X
er. kleine Erdenbürger das Opfer ; mehr und mehr

y « hin , bis die schwachen Lebensgeister ganz
7, Körper weichen. Bei manchen Ziehmüttern mufe

. die Waffe bringen' . Auch die hier in Rede
Mnde hat noch ein älteres Kind in . Pflege'

, das , wie
hören, schon fast erblindet ist. '

»i»r ? ^ ne Gesellschaft, in der so etwas möglich ist, sollvon Grund aus reformiert werden müssen ? !

Vermischtes .
^

>l« »e Setzmaschine . Eine Frankfurter Firma kü,
«? .

*!?? "eue Setzmaschine mit folgenden Eigenschafte
lri^. w !^ ?pid - Schriftsetz- und Ablegemaschine verursacl
I

* « lefedunste wie bei Setzmaschinen mit Matritzei
Sü * hierauf begründeten enormen Löhne , sondern ma
sendet gewöhnliche Typen, aber mtt fünf- bis secht
^ ^ Schnelligkeit . Auch Mädchen , die sich nich

s beteiligen , liefern ganz normal mir
>», >̂ ,. 400 Typen pro Stunde . Setzen , Korrigieren m,
«dr besorgt eine Person, das Ablegen kann söge
läti

'
y - "" ttels Tastatur besorgen . Jeden Fehl«

Maschine sofort an. Die . Rapid' kostet Nli
tzin. I ,

1’ Vnf> erspart an Löhnen jedes Jahr ca. 4900 Mk.
«I« / """derbare Maschine , die mehr Fettigkeiten hc
^- Mancher Mensch. Die Hauptsache ist aber für di
Sr . »

'e*ctöefifeer , dafe sie durch Mädchen , die nick
en »nd die Löhne drücken, besorgt wird.

Aktt-m bpazierstöcke tragende « Dame «. Aus de
der bürgerlichen Presse lernten wir ii

lez 0nen Monat Mai dieses Jahres die junge Fra
duim. !« " preufeischen Kronprinzen al» ein mtt geradez

Gaben des Geistes und Gemüts ausg«
zm, sen kennen. Man mufe er dieser Presse z
«nz.gÄ , - dafe sie nach solchen im Schweifee ihre
heul- dollbrachten Leistungen sich eine kleine Ruh,

, 3 «tzt scheint sie sich allmählich von de
jjrH }

*« Anstrengungen erholt zu haben, und alle,
^ ^ me nach werden wir erleben , wie sie in nächst«

immer neuen erfrischende« «ab ermutigend«

Taten ausholt . Eine kleine Prob « sei ans dem Kleinen
Journal wiedergegeben. Der Artikel trägt die Ueber «
schttst : „Die Kronprinzessin al « Mode¬
schöpferin . ' E« scheint nach dem genannten Blatte ,

„eine Gewohnhett der Kronpttnzesfin, eine Mode , die
in Deutschland bisher nur wenig Anklang hatte, durch
sie plötzlich „lanciert ' sein wird . Die Kronprinzessin
Cäcilie bedient sich zu ihren Fufewanderungen nämlich
eines Spazier st ockes , eine « schlanken, ziemlich
hohen , mtt einem goldenenGttffe versehenen und einer
Seidenschleife geschmückten Stockes . . . Settdem nun
die Kronprinzessin das Beispiel gegeben hat , kann man
bereits jetzt in unseren eleganten Sommerfrischen,
namentlich am MeereSsttande, bemerken , dafe es schnell
Befolgung findet . Der Spazierstock fängt auch bei uns
an, zum unentbehrlichen Requisit schöner Frauen zu
werden. '

ES gab bekanntlich auch in früheren Zeiten Fürstinnen,
die auf dem Gebiete der Mode den Ton angaben . Wir
erinnern an die Kaiserin Eugenie. Aber das war ein
ränkevollesWesen , da» mit der preufeischen Kronprinzessin
schlechterdings nicht in einem Atemzuge genannt werden
kann . Soweit diese in Betracht kommt , können wir uns
nach der hier mitgeteilten Probmin pnndto Prefeleistungen
in nächster Zeit auf etwas gefafet inachen .

Hud der Relidenz .
* Karlsruhe , 23. August.

Der Ausschuß des sozialdemokrattfchen Verein «
häü morgen abend vor Beginn der Protestversammlüng
eine Sitzung ab . Die Mitglieder des Ausschusses werden
ersucht, um 8 Uhr im Kolosseum zu erscheinen .

Ein letzter Ruf zum Besuche der
Protestversammlüng .

Wer nicht schweigend dulden will , dafe ihm seine
tägliche Nahrung noch mehr verteuert wird ,

wer nicht tatenlos znsehen will , daß sich eine kleine
Jnnkerkastc auf Kosten der arbeitenden Be¬
völkerung bereichert ,

wer es nicht zulaffe « will , daß die Regierung
dieser Hungerkur des Volkes glcichgtltig gegen¬
über steht ,

der protestiere heute Abend im
Kolosseum gegen diese skanda¬
lösen Zustände .

Aus , ihr Arbeiter , auf Ar¬
beiterfrauen , auf Handwerker ,
Beamte , es gilt , dafür zu
sorgen , dast der Fleischteue¬
rung Einhalt getan wird .

Nur dnrch einen Massen¬
besuch kann dem Protest wirk¬
same Folge gegeben werden .

Zn einer Heerscha «
der organisierten Maurer de? Bezirks Karlsruhe ge¬
staltete sich di« gestrige Versammlung im Kolosseum .
Wer gegen 4 Uhr die Strafeen von Karlsruhe passierte ,
in welchen Bauten aufgeführt iverden, sah mit Verwun¬
derung, dafe die Arbeitsplätze leer waren . Was Ivar los ?
Streik ! Nein. Der Zentralvorsitzende des Maurerver¬
bandes war in Karlsruhe , und uin auch de» vielen hun¬
derten, ans den Dörfern wohnendenMaurern , die abends
per Bahn die Residenz wieder verlassen , Gelegenheit zu
geben , von dem Zentralvorfitzenden über das Wirken
und Streben der gesamten deutschen Maurer unterrichtet
zu werden , hatte die Bezirksleitung die KolofseumS -Ler-
sammlung cinbcrufen. Sie hatte es nicht zu bereuen ;
die Versammlung hat ihren Zweck reichlich erfüllt.

DaS ivar ein gewaltiger Aufmarsch , als um und nach
4 Uhr auS allen Himmelsrichtungen die Maurer an¬
kamen, in kurzer Zeit den KoloffeumS -Saal füllend .
Dutzende mußten im Garten verweilen, denn es waren
nach genauer Zählung 1437 Maurer erschienen . Und
doch waren es nicht viel mehr als 50 Proz . der im Karls¬
ruher Bezirk überhaupt organisierten Maurer , wie Ge¬
schäftsführer Philipp in feinem Bericht über die Ent¬
wicklung der Organisation feststellen konnte . Diese rapide
Entwicklung sieht in der Tat einzig da. Zahlen be¬
weisen :

22 . August 1904 : 1200 Mitglieder,
Ende 1904 : 1573 Mitglieder,
1 . Quartal 1905 : 2189 Mitglieder .

. 22 . August 1903 : 8838 Mitglieder.
Würdig ergänzte Böinelburg diese Zahlen , indem er

in seinem von Begeisterung getragenen, von Kampfstim¬
mung beseelten Referat mit Genugtuung feststellte, dafe
der Zentralverband der Maurer gegenwärtig 165 000
Mitglieder zählt, eine achtunggebietendeOrganstation , die
einen unzerstörbaren Damm bildet gegen alle Unternehmer-
machinationen. Mit Befriedigung Ivies Bömelburg auch
daraus hin , dafe im Vorjahre 73000 und in diesem Jahre
90—100000 Maurer durch den Verband Lohnerhöhungen
von 4—6 Pfg . durchsetzten. Der Zentralvorsitzende er¬
klärte aber auch den Zuhörern , dafe es mit der gewerk¬
schaftlichen Arbeit allein nicht getan sei. Er streifte die
Fleischteuerung und forderte zu intensiver Mitarbeit bei
den badischen Landtagswahlen auf, da gerade die Bau-
arbeiterschutzgefetzgebung Sache der einzelstaatlichen Par¬
lamente fei. Endloser Beifall folgte der einstündigen
Rede , welche den Versammelten die ungeheure Macht
einer guten Organisation ivirkuiWvoll vor Augen ge¬
führt.

Ebenso einmütig wurde die Resolntton über die
Fletschverteuerung angenommen , welche folgenden
Wortlaut hat :

Die von ca. 1457 organisierten Maurern des Bezirks
Karlsruhe besuchte Versammlung erhebt energischen
Protest gegen die fortwährende künstliche Verteuerung
der Fleischpreise , die durch Aufrechterhaltung der
Grenzsperre, welche nur im eigentlichen Interesse der
Agrarier liegt, hervorgerufen werden.

Die Grenzsperre ist eine Ungerechtigkeit , unter der
die arbeitende Klasse , insbesondere die Maurer , zu
leiden haben, weil die deutsche Landwirtschaft niemals
in der Lage ist, das nötige Schlachtvieh zu liefern,
infolgedessen die Fleischpreffe für die Arbeiter auf eine
fast unerschwingliche Höhe gestiegen sind.

Die versammelten Maurer fordern die badische Re¬
gierung, den Stadtrat und den Bürgerausschufe auf,
ihren Einflufe bei der Reichsregierung dahingehend
geltend zu machen , dafe die Grenzsperre in allernächster
Zeit aufgehoben wird.

Die Versammlung bedauert ferner, dafe die Herren
Metzgermeister von Karlsruhe und Umgebung in ihrer
Versammlung anstatt gegen die Grenzsperre zu prote-
stteren , den Preis der 9 Pfennigwürste auf 10 Pfennig
erhöht hat und betrachtet dieses Vorgehen als eine
träge Haltung der Regierung gegenüber.

Nachdem noch Gen. W e i fe in a n n als Vertreter der
Redattion deS Volk- freund die Maurer darauf aufmerk -
fam gemacht , dafe beim vorjährigen Streik die gesamte
bürgerliche Presse gegen sie Äellung genommen , was
zur Folge haben muffe , dafe nunmehr in der Wohnung
eines jeden Maurers der Volksfreund anzutreffen sei,
schloß Gen. Philipp mtt einem Hoch auf die Maurer¬
organisation um >/« 7 Uhr die Imposante Versaminlung.

Möge der Geist, welcher sie beseelt , auch ferner unter
den Maurern lebendig sein zum Nutzen der gesamten
Arbeiterbetvegung.

* Den Handel mit Ratenlosen betr . Die Polizei-
direüion schreibt uns : In letzter Zeit erhielten ver¬
schiedene hiesige Zeitungen von auswärtigen Bankfirmen
Angebote von Inseraten , in denen zur Beteiligung an
Serienlosgesellschaften aufgefordert wurde.

Wenn auch nach den Prospekte» der Firmen in der
Regel nur nach dem ReichSgrsetz über die Jnhabervapiere

mit Prämien vom 8. Juni 1871 erlaubte Prämienlose
gespielt werden sollen , so verstvfeen derartige Veranstal¬
tungen trotzdem regelmäßig aus folgenden Gründen
gegen gesetzliche Strafbestimmungen : Fast stets erwerben
die einzelnen Teilnehmer an dem Unternehmen nur einen
persönlichen Anspruch auf Auszahlung ihres Anteils , nicht
aber Miteigentum an den Originallosen .

In der Ausgabe von Anteilscheinen oder Promessen
an Losen seitens der Bank liegt dann die Veranstaltung
einer neuen Lotterie, die wie jede ander« der staatlichen
Genehmigung bedürfte und ohne solche strafbar ist.

Aber auch in Fällen, wo die Teilnehmer unmittelbar
Miteigentümer der Ottginallose werden sollen , macht sich
die Bank meist dadurch strafbar , dafe sie dies Eigentum
gegen Teilzahlungen überträgt (§ 7 des Reichsgesetzes
über die Abzahlungsgeschäftevom 16. Mai 1894 .) Zettungs-
redakteure setzen sich durch Verbreitung der Inserate
solcher Serienlosgesellschaften einer Besttafuirg nach
8 79 Ziffer 1 P.St .G.B . bezw. § 49 in Verbindung mit
tz 280 R .St .G .B. oder 8 7 des R . G . über die Abzahlungs¬
geschäfte aus .

Der Kampf mit dem Drache « ist seitens der Post¬
verwaltung jetzt regelrecht eröffnet worden. Sobald die
Ernte begonnen hat und der Wind über die Stoppeln
weht, machen die Angestellten der Reichstelegraphie mobil,
denn sie haben gegen die langgeschwänzten Ungeheuer
eine regelrechte Kampagne zu führen. In dieser Zeit
werden durch abgerissene Drachenschwänzedie Telegraphen-
und Telephonlettungen, soweit sie noch oberirdisch geführt
sind, vielfach gestört . Besonders bei feuchter Witterung,
bei längerem Regen oder einem Gewitter , kann die Ver¬
bindung zweier Leitungsdrähte durch den Drachenschwanz
leicht zu einer teilweisen oder vollständigen Ableitung des
elektrischen Stromes , führen und hiermit ilüangenehme
Betriebsstörungey zur Folge haben . Die fahrlässige Ge¬
fährdung einer zu öffentlichen Zwecken dienenden Tele¬
graphen- oder Trlephonanlage wird aber mit Gefängnis
bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 900 Mark be¬
straft. Die Verwicklung von Drachenschwänzen oder auch
Leitschnüren mit Telegraphen - oder Telephonleitungen
ist daher unter allen Umständen ein kostspieliges Ver¬
gnügen .

Es enipfirhlt sich also , den Kindern einzuschärfen , dafe
sie beim Steigenlassen der Drachen den Telegraphenlei-
tungen möglichst fern bleiben und nur solche Wege und
Felder ivählen, auf denen eine Berührung der Drachen¬
schwänze mit den Leitungsdrähten ausgeschlossen ist.

Stadtgartentheater . Heute Abend wird der über¬
mütige französische Schwank Einquartierung von Anthony
Mars iviederholt. Morgen Abend findet zum Benefiz
unseres beliebten jugendlichen Komikers, Herrn Carlo
Böhm, ' eine ttnm .Pzge Aufführung der Straufey

'chen
Operette Wiener Blut statt . Herr Carlo Böhm wird
in dieser Operette den Kammerdiener Josef spielen , und
damit sicher ein allgemeines Interesse in Anspruch
nehmen .

Vas Kotizil zu Straßburg .
w . Straßburg , 22 . Aug .

Heute hatte der Katholikentag einen grofeen Tag ,
denn neben der geschloffenen und der öffentlichen Ver¬
sammlung und den Ausschufesitzungcn war der „Volks¬
verein für das katholische Deutsch¬
land " in seiner Generalversammlung vertreten , die
in : der grofeen Festhalle stattfand . Der „ Volksverein"
bildet die eigentliche Organisation deS Zentrums . Die
offiziellen Zentrumsvereine , die sehr oft einen tteberflufe
an Mitgliedermangcl aufiveisen, die leiten nur die
politische Betätigung und find meist in den Stävten ,
nicht aber auf dem platte » Lande zu finden . Der
„ Volksverein ' aber ist die Vereinigung der unter
kleriialer Fuchtel stehenden Banern , die oft gar
nicht wissen, wie sie der Pfarrer in den Verein gebracht
hat , die auch gar nichts zu sagen , aber sehr wohl zu
bezahlen haben, die Stütze des geistigen Einflusses des
Zentrums auf breite Volksmassen .

Ein Kommerzienrat, wie er im Buche steht , Herr
Brandts - M.-Gladbach, der Leiter des Vereins , er¬
öffnet « die Generalversominlung, die von Bauern sehr
zahlreich besucht war , mit einer nicht über das gewöhn¬
liche hinausgehenden Begrüßungsrede . Ihm folgte Abg.
Dr . Bonderscheer -Strafeburg , der LandeZvertreter
für Elsaß, der viel Worte verlor , um nntzuteilen , dafe
der Verein in Elsafe-Lothringen 13 000 Mitglieder zählt.
Das freilich teilte der Redner nicht mit , dafe die „Mit¬
glieder" sich zum großen Teil ihrer Mitgliedschaft nicht
belvufet sind , da sie als solche bereits aufgeführt werden,
wenn sie , dem Drängen des Geistlichen folgend, einmal
eine Karte zu 1 Mark « für eine Versammlung" lösen .
Der Generaldirektor Dr . P i e p e r-M .-Gladbach crstatrele
dann seinen Jahresbericht in ruhiger monotoner Sprache,
fodafe der anfänglichen Unruhe nunmehr dir Ruhe der
Ermüdung folgte . Herr Dr . Pieper ist keine unfympatifche
Erscheinung . Er weife zuzugeben , dafe die A u s b r e i t u n g
der Sozialdemokratie nicht gehindert
worden ijt , die seiner Ansicht nach durch eine
christliche Gewerkschaftsorganisation abgelöst werde»
kann . Der Volksverein hat nach seinen Mitteilungen
400 000 Mitglieder (Zuwachs von 70 000) und hat
Millionen Schriften ansgegeben . Wenn auch manches
Zehntausend der Mitglieder nur auf dem Papier steht,
so mufe doch dieser Bericht eine Mahnung an unsere
Patteigenoffen sein . Mit einem grüfeeren Aufwand an
Phrasen sprach dann Abg . Fehrenbach - Freiburg i . B.
davon, die katholischen Arbeiter vor dem
Abfall an die Sozialdemokratie zu schützen ,
und sang das Lied vom Ausgleich der Interessengegen¬
sätze . Den gröfeten Erfolg bei dem Bauernpublikmn hatte
Abg . Gröber - Heilbronn , der mit den banalsten Witzen
hantierte . Recht wettschweifig warenBer Abbo Lilly -
Metz und Abg . Trimborn - Köln i» . ihren Ansprachen ,
die aber sehr günstigen Eindruck nrachten .

Fast zu gleicher Zeit tagte der Katholikentag in seiner
zweiten geschloffenen Versammlung, in der zuerst Dank¬
telegramme des Kaisers und des Statt¬
halt e r s für Elsafe-Lothringen verlesen wurden. Dann
wurden einige Anträge ohne interessante Zwischenfälle
erledigt. Hervorzuheben ist die Verhandlung über den
Antrag, der den Ausbau der katholischen Arbeitervereine
will. Der Berichterstatter, Abg. Herold - Loevelinkloe ,
teilte niit, dafe er im Ausschuß nach lebhafter Dis¬
kussioneinstimmigangenommen wurde. Dann
ergriff Arbeitersekretär Richter - Berlin das Wort, um
die Fortschritte deS „ Verbandes katholischer Arbeiterver-
eiite " zu rühmen, deren Verbandsorgan in einer Auflage
von 86 000 erscheint und damit den Vorwärts schlage I
Man denke sich I Das Blatt eines über ganz Deutsch¬
land sich erstreckenden Vereins hat eine Auflage, die so
grofe ist , wie die des Berliner sozialdemokratischen
Blattes ! Damit renommiert der Mann ! Dabei ist die
Auflage des Vorwärts doch noch gröfeer I Rach ihm
empfahl noch Pfarrer G e i b e l - Wiesbaden ein Zu¬
sammengehen nnt den protestantischen Vereinen.

Drei Vorträge wurden in der zweiten öffentlichen
Versammlung gehalten, die heute Nachmittag von 5—8
Uhr i» der Festhalle stattsand. Zuerst sprach der Präfekt
von Südwestafrika, P . Rachtwey , über die katholischen
Missionen . Der Pater ist seinem Aussehen nach der
rechte Missionar, dem man trotz der äufeeren Ruhe den
unatischen Glaubenseifer anmerkt. Er erinnert daher,
namentlich aber in seiner Redeweise , sehr an den Heils -
armisten, denn er hat nichts gewinnendes, nichts eigenes,
nichts selbständiges — beinahe auswendig gelernt klingt
ein Vortrag , der immerhin über die Ausbreitung der
katholischen Mission gut informiert .

Ganz anders der zweite Redner, der Abg . de Witte -
Köln , von dem man sich sehr gut vorstellen könnte —
wenn man ihn sieht , meinen wir — dafe er etwa
konservativ wäre. In feinem Auftreten und seiner Rede
ganz der Oberst a. D ., der manches gelesen hat , furcht¬
bar viel zitiert — Kant, Leibnitz , Tertulian , Hilarius ,
Aihauasius, Leo Xyi ., Bismarck usw . — , mit Vorliebe
die Worte „ logisch" und „ konsequent " braucht, „ geistvolle "
Wottspiele verbricht, ernst die Augenbrauen hochzieht,
we in er von „Wissenschaft" redet und ironisch Einwen¬
dungen der Gegner wiedergibt. Der Mann redete über
die „ Toleranzfrage " in dem bekannten Sinne des
Zentrums . Er erntete, wie alle Redner , reichen Beifall.

Die bisher bedeutendste , markigste und selbständigste
Erscheinung des Katholikentage» war der dritte Redner,

i P. Luracher , der — zum erstenmal auf einem Katho¬
likentage geschah das — die '

„ F r a u e n f r a g e" er-
ötterte . Dafe das Zentrum die Frage zu behandeln . ge¬
zwungen ist, beweist ihre Macht . Aber keinen besseren
Referenten konnte es entdecken als diesen Kapuzinerononch
mit dem dunkeln , ernsten , zuweilen fast bitteren Gesicht,
das ein großer wallender brauner Bart umrahmt . In
seiner rhetorisch kunstvollen Rede vermochte er es, die
Frage so zu behandeln, wie die Zentrumspolitik es er¬
fordert : den . unvermeidlichen Bedürfniffen entgegen-
zukonimen und die alten Borutteile durch Umgehen der
gefährlichen Klippen aufrechtzuerhalten. Es schotterte nur
anfangs , dafe der weit- und weibfremde Mönch von der
Halste deS Geschlechtes sprach , die «nicht die schlechtere '
sei ; später konnte er mit ruhiger Sicherheit von den
Ehebedürfnissen der jungen Damen im heiteren Sinne
sprechen und für Leute seines Schlages sonst heikle Fragen
berühren. Er gab die Berechtigung derFrauen -
b e w e g u n g zu , auS sozialen und . ivirtschastlichen
Gründen, betonte aber, dafe sie unter katholischer Leitung
stehen müsse . Der stürmische Beifall, den ihm die Ver¬
sammlung spendete, entsprang dem Empfinden, dafe eine
schwierige Frage gelöst sei.

Oie Revolution ln Rußland .
w. Warschau , 23 . Aug . Obwohl wegen der

starken Streikagitatton Aufregung in der Stadt
herrscht, ist der gestrige Tag unblutig verlaufen .
Gnige Versuche zu Kundgebungen wurden vereitelt .
In Lodz ist der Ausstand allgemein . In
Tabianice fand eine Mon st re - Kundgebung
statt, ohne daß es zu einem Zusammenstoß kam.
Die Lage bei der Warschau - Wiener Bahn ist
noch unsicher. Die Tagesblätter sind nicht er¬
schienen. _

Der Krieg zwlfchen Rußland
und Japan .

Ueber die Friedensverhandlunge «.
Portsmouth , 22. Aug . Die auf heute Nachmittag

anbcraumte Sitzung der Friedenskonferenz ist auf morgen
früh 9 Uhr 30 Minuten verschoben worden . Als
Grund tvird angegeben , daß die Protokolle durch
die Sekretäre noch nicht sertiggestellt sind .

London , 23 . Aug . Daily Telegraph meldet aus
Portsmouth vom 22. : Wenn die Friedenskonferenz nwrgen
früh den zurzeit getroffenen Festsetzungen entsprechend
zusammentritt, wird diese Sitzung vorausstchtttch sehr
kurz sein. Die Konferenz beabsichtigt , sich auf den 25.
August zu vertagen. An diesem Tage werden die Be¬
vollmächtigten zusaolmentteten , um sich entweder in be-
stimntterWeise zu einigen oder ihre Richtübereinstinimung
zu bekunden . ,

w. London , 23. « ug. Morningpost meldet aus
Portsmouth von gestern : Der Friedensvettrag werde
in Kürze unterzeichnet werden. Rufeland werde eine nicht
sehr bedeutende Sumnie zum Unterhalt der russischen Ge¬
fangenen und zur Pflege der Kranken und Verwundeten
bezahlen und behalte die nördliche Hälfte von Sachalin ,
während es die südlicheHälfte an Japan abtrete . Letzteres
lasse seinen Anspruch auf die in den internat,analen
Häfen internierten Kriegsschiffe und die Einschränkung
der russischen Seeftreitkräfte im fernen Osten fallen . Dem
Präsidenten Roosevelt gebühre die Anerkennung , die
Konferenz im kristschen Augenblick gesichert zu haben .

letzte poft .
w. Cssen, 23. Aug. 7000 Personen unter Führung

usständiger Bauarbeiter sammelten sich vor einem
ieubau an, um die dort arbeitenden Italiener herunter -

uholen . Die Polizei zerstreute die Menge und »ahm
rehrere Verhaftungen vor . „ ^ - -

Paris , 22. Aug. Ein Telegranrm des Temps aus
' anaer von heute , abgegangen aus Fes am 17 . Aug.,
reldet , dafe die unruhigsten Stämme um Tanger
ire Streitigkeiten teilweise wieder mit Gewehr -
alven erledigten. Es herrsche besonders Elfersucht
wischen Rais ul i, dem Kaid des Fahsgebiets und den
Führern anderer Stämme . Infolge der an Anarchle
lenzenden Zustände habe der W af f en s ch m u g g el
>it kurzem einen gewalttgen Unifang angenommen.

Stockholm , 22 . Ang . (Svenska Telegram -Byran .)
infoine des den Anforderungen des schwedischen Reichs¬
roes enlgegenkommeiiden Beschlusses des Storthlngs
insichtlich der Auflösung der Union werden vorausstcht-
ch die V e r h a » d l u n g e n , welche im schwedlschen
Programm als Vorbedingung für die Auflösung der
inion ausgestellt sind, jetzt unverzüglich statt -
"^

Christiania , 22. Aug . Das Storthing hielt heute
iormittag eine geheime Sitzung ab, um die Vorlage der
leaierung betretend Einleitung der' Verhandlungen »nt
-ckweden zu beraten. Die Regierungsvorlage wurde
nt 104 gegen 11 Stimmen angenommen. Die Regre-

ung wird hierdurch ermächtigt , Schweden das Ergebnis
er Volksabstiinmung mitzuteilen und es zu er>uchen , in
ie Aufhebung der ReichSakte zu willigen, sowie auf dem
Sege der Verhandlungen bei der friedlichen Abwicklung
er die Union betreffenden Frage » mitzuwirken. Ferner
cmächtigt das Storthing die Regierung , ihrem Anträge
iitsprechend, Delegierte zu ernennen, die Norwegen bei
en Verhandlungen mit Schweden vertreten sollen .

Tanger , 22 . Aug. Vier Franzosen wurden
estern Abend von einer marokkanischen Bande a n g e -
allen und beraubt .

VepemsanLeigef.
Karlsruhe . (Gesangverein Bruderbund .) Donnerstag

Abend Punkt 9 Uhr Singstunde. Nach Schluß der¬
selben (10 Uhr ) Mitgliederversammlung. Tagesord¬
nung : Beratung der Anträge zur Bundesgeneral¬
versammlung. Wir bitten unsere verehrlichen aktiven
wie passiven Mitglieder, pünktlich und zahlreich zu
erscheinen . 3139 Der Vorstand.

Aue . (Sozialdem. Verein .) Morgen Donnerstag Abend
halb 9 Uhr im Schwanen Mitgliederversammlung .
Wegen sehr wichtiger Tagesordnung bitten wir um
zahlreiches Erscheinen der Parteigenossen.

g141 Der Vorstand.
Darlanden . (Wahlverein.) Donnerstag den 24. d . M .,

abends Punkt 8 Uhr Versammlung. Wegen sehr
wichtiger Tagesordnung ist es notwendig, dafe jedes
Mitglied erscheint. 3137 Der Vorstand.

Freibnrg . (Jugendorganisatton .) Donnerstag den 24.
August , abends halb 9 Uhr Zusammenkunft ber
Schwanke mit Vortrag.

Bmfkaftoi der Redaktion.
Weingarten . Der Mann mufe seine Umlagen be¬

zahlen, oder er muß sofort um Stundung einkommen,
onst verliert er sein Wahlrecht .

A . 8 . in F . , H. M . in D . und K. Sch . In M .
Wir bitten um Ihren Besuch.

Freibnrg . Bebel spricht am Sonntag Nachmittag 3
Uhr in Strafeburg in der alten Markthalle .

Quittung .
Für den 39. Landtagswahlbezirk sind eingegangen :
2,80 Mk., gesammelt bei einer Beerdigung in Dax-

landen.
Weitere Beiträge werden cntgegengenommen von

Hermann Müller .

Verantwortlich im redattionellen Teil für den Leit-
attikel, die Rubriken: Politische Uebersicht, Badische Politik ,
Deutsches Reich, Ausland, Feuilletock und Letzte Post :
W i l h . K 0 l b ; für die Rubriken: Aus der Pattei , Soziale
Rundschau , Gettchtszeitung, Badische Chronik , Aus der
Residenz , Versammlungsberichte, AuS dem Reiche und
Vermischtes : A. Weifemann ; für die Inserate : Karl
Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Bolksfreund
Geck u. E 0. Sämtlich« in Karlsruhe .



MetnIIarbkiltt Uerband Karlmhe.
Am Samstag de« 26 . Angnst , abends halb S Nhr findet im

- roßen Saale deS „Kolosseums " unser

XIV. Stiftungsfest
verbunden mit Konzert , Gesangs - , Mandolinen - und humoristischen
Borträge », turnerische « Aufführungen u . s. w. statt.

Alle Freunde und Kollegen find hierzu freunblichst eingeladen.
Eintritt für Herren 30 Pfg ., Dame » 1« Pfg . 8118 .3

7 . bad . Kkilhstigsmhlkm eissihl. des 28.
29., 30. , 31., 32 . zaMiWWhIkreise».

Sonntag den 27 . August , nachmittags 3 Uhr , findet in Offen¬burg in der Brauerei Mundinger (Vereinslokal)

statt.
Wahlkreis-Konferenz

Tagesordnung :
1 . Stellungnahme zum Parteitag in Jena .2 . Die bevorstehende Landtagswahl .
3 . Verschiedenes .

Wir erwarten , daß die Genoflen der angeführten Landtagsivahlkreisefür eine starke Beteiligung agitieren. 3126,2

_ Pas flgttatiottshomitge .

2. hi . rr .
' "

is,
Tonntag den 27 . August , morgens 9 Uhr im RestaurantHöfler in Donauefchingen , Lehmstraße

Wahlkreiskotiferetiz.
Tagesordnung :

1 . Geschäfts - und Kassenbericht des Vertrauensmannes .2. Herabsetzung der Beiträge zur Wahlkreiskasse .3. Anträge.
-1 . Wahl des Vororts und des Orts der nächsten Konferenz.5 . Verschiedenes .
Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Bertrarierrsmarm .

Sozialdemokr . Partei Pforzheim und
Stadtteil Brötzingen .

Samstag den 28 . August , abends halb 9 Uhr im „ Tivoli "

Tagesordnung :
1 . Stellungnahme zum Parleirag in Jena und Anträge hierzu.2 . Die Landtagswablen .
8. Vereinsangelegenheiteu.

Parteigenossen ! In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung er¬warten hm zahlreichen Besuch.
‘

3088
Der Vorstand .

Durlach .
Die Kolportage des Wahren Jakob , sowie sämtliche Parteilitteraturwurde dem Genossen Kaspar Strudel , Adlerstraffe 16 übertragen . Die

Uuterkolportcure, sowie einzeln « Abonnenten werden ersucht, die SchriftenDienstag de» 22 . August daselbst abznholen. dainit eine genaue Listeaufgestellt werden kann . 3123 .2
Wir suchen für

Bruchsal
ans 1 . September einen tüchtigen Ailialinhaber und Austrägerfiir unser Blatt . Offertell wolle man an uns einsenden .

Karlsruhe den 15. August 1905 .
_ Expedition des Bolksfremrd .

Wer
den Aufenthalt oder die Adresse des Schlossers Emil
Tauter, 28 Jahre alt, geboren am 8. Dezember in
Konstanz , weist, wird gebeten , dies an untere Adresse
mitzuteilen.

Auslagen werden vergütet.

August Krohtt, Konstan -. . Nkugassk 2.

6clcgcnhdtskauf !
Selten vorteilhaftes Angebot Solange der Yemt Mt.

Reinwollne Cheviots
in allen Farben , vorherrschend schwarz, ca. 90 cm bis 11 © cm. breit, fiir Strapazier- und Schulkleider

vorzüglich geeignet ^ '

Serie I Serie II Serie III

Wert bis Mk. 1 .30

1 . 05
Wett bis Mk . 1 .65 Wert bis Mk . 2.10

Diese Stücke sind von Dienstag den 22 . bis Samstag den 26 . August in der Kleiderstoff -Abteilung
ausgelegt.

Ferner :

Ein Posten diamantsciiwarze Strümpfe
Grösse 6—8 9—10 11—12
Paar 45 ^ 55 4 05 ^

Hermann Tietz
. 3133

Otto Matheis Tuctiversandtiaus, Kaisersir. 87
Beachten Sie bitte meiae Auslage.

Einem verehrl . Publikum von

■Karlsruhe und Umgegend
zur gefl . Nachricht , dass wir unser bisheriges Spezialgeschäft in Schokolade

Kaiserstrasse 141 "MZ
in ein Spezialgeschäft in :

Kaffee, Tee, Biskuits, Kakao , Schokolade
und Zuckerwaren

umgewandelt haben
Wir gewähren von jetzt ab auch in dieser Filiale auf alle,Waren

(ausgenommen Kaffee unter 80 Pfg . das Pfd . und Zucker ) bis zu

StshtMtkiriheafer Karlsri
Mittwoch de« 23 . Angutt

„Elpqnartirmß".
Schwank in drei Aufzügen vou

_ Anthony MarS . 311a

j Zum Waldhorn
» Riippurrekstraße 46.
• Empfehlemeine neu reuoviertea :
1 Lokalitäien bei guten Speis, «
J und Getränke » . 3104J1

I ?r. Satoo , ?. t

fünf Prozent Rabatt

3125 .3

Arbeiterinnen
finden dauernde und lohnendste Beschäftigung bei

Jt Zahler Söhne
Karlsruhe -Qdestbahnhof .

Sintritt kann jeden Cag erfolgen .

Begründet 1878 Die • £ 3000 Arbeiter

Maschinenfabrik Grifzner Act.-G.
— Dar ]ach —- —

liefert jährlich (über

100000 .
nsch allen Ländern und bietet ihren Ab¬nehmern in Bezug auf Modelle und Aus¬
stattungen eine so reichhaltige Auswahl ,wie kaum eine andere Fabrik .

ßratis und franko
siebt aut Wunsch ausführlicher Katalog
Ober 545

— OHtzner Mähmaschinen ----------
zu Diensten.

aticknntrrriebt gratis .Vertr. : Scliwinn & Ehrfeld , Karlsruhe , Kaiserstr. 99

Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelleffir Frauen Dienstag Abend 7—V,9 Uhr, Kriegatr .44 .

Preise und bekannt gute Qualitäten wie bisher .

Kaiser *KalfeeCjeschä}
Knropag grösster Kaffee -Bönterei -Betrieb .

Filiale Karlsruhe : Kaiserstraase 141 , Ivaiserstrasse 27 , Kaiser¬
strasse 68 , Kaiserstrasse 164 , Kaiserstrasse 248 , Kriegstrasse 8 ,Werderstrasse 39 , Jtoonstrasse 1 . 3^ 4

Gewerkschafts-Kartell
Karlsruhe .

Donnerstag den 24 . August ,
abends halb 9 Uhr im „ Gold .
Adler "

AvßnstltMjche

JlfIf| tertfE=Drtfamtnlitn 9
Tagesordnung wird im Lokal be¬

kannt gegeben .
Das Erscheinen sämtl . von den

Organisationen gewähren Delegierten
ivird unter HiwveiS ans tz 3 der
Statuten dringend erwartet . 3134.2

Die Kartellkommissio«.

Kkka«tivlilh «ilg.
Nr. 17274. Bei dem Gemcinde-

gericht ist eine

Schreibiehiffensteüe
mit einem Anfangsgehalt von 1100
Mk. sofort zu besetzen. Die Anstell¬
ung erfolgt zunächst probeweise .

ES werden nur Bewerber mit
schöner Handschrift berücksichtigt,
welche im Stenographieren und
Maschinenschreiben bewandert sind.

Bewerbungen find nnler Anschluß
von Zeugnissen sofort anher einzu¬
reichen . 3122.2

Karlsruhe den 19. August 1905 .
Der Stadtrat :
Dr . Horstmann.

Schroth.

Chaiselongue
ganz neu , mit Roßhaar u. pracht¬
voller Decke , für nur 38 Mk . zu
verkaufe «. Schützenstraße 56, Tape¬
zier Köhler . 2500

Sofietibad.
Sofienstr . 85 . Gute Bedieuung .
Wannenbäder I. Kl . 50 A Abonne¬
ment billiger, ll . Kl . 30 tj . Kur¬

bäder billigst.
Täglich geöffnet von morgens 7 bis
abends 9 Uhr. Sonntags bis 12 Uhr.

Mitglied des 2772.52
Rabatt - Spar -Vereins Karlsruhe .

fir ftkiburg unti Umgeb.
Jlta ! ioslurmnilss

Jede Hausfrau
braucht 8 «d » »ttnRms >t « r für
sich und ihre Kinder, alle Mäd¬
chen und Knabenschnitte für
jedes Alter zum Einheitspreis

von
nur 30 Pfennig .
Für jede Schneiderin

von großem Vorteil und Zeit¬
ersparnis , stets die neuesten
Modenschnitte in Rock,Taillen, Blusen, Jackets, Kragen,Mäntel , Wäsche, Reform-Kleider

und Schürzen vorrätig .
Borzügl . paffend !

Elegant fallend !
Auf Wunsch auch Schnitt« nach

bestimmt . Maßangaben .
Alleinverkauf

für Freiburg und Umgebung.
H . Zetzsche

Freibnrg . Eisenbahnstraße 46,
Buch- und Schreibwarenhdlg.
NB. Abonnements auf alle

Modezeitungen und Zeitschriftenwerden jederzeit angenommen.

Alte Srauerei Keck,
Katferftraffe 13

Morgen Donnerstag
IHF ! » Trostes

§ chl« cht-
fffl.

Hlerzuladet ergebenst ein
Fr . Möbrlein .

Ein tüchtiger, selbständiger Arbeiter
bei hohem Lohn für dauernd gesuchtbei 3135 .2J . Frühwald,

Effenweinstraffe 18 ,

KklNt- Md §odik>Sä>!>kt,
Waschfltn, Mel aab Mer
in jeder Größe empfiehlt die 3136
K&ferti mul Köhlerei
9» Georg Dörner ,

lvitrgerstr- ß- 13 .
Reparaturen werde« schnell

_ besorgt .

■^ Kopfläuse *«
verschwinden unfehlbar durch

(5<M ) „Nissin“ (5<M)
tu haben in den Droguerien A. ztts»,nt. Ae,» Mach,., Kall, / dsch, JUrf
Lösch und Kritz Aetjh. 1177.30

5iofl« , SkttröAk u. patrokfi
tu jeder Preislage ,

Zimmertapezicren zu billig. Preis»
ferner empfehle ich eiserne Kinder-
ntid grosse Bettstellen , sowic a«W
Stahl röste in jeder Große und Sa
jedem Preis mir bei 25R

hl . Oehner . Tapezier, ■$
Schiitzenstraffe 40 .

Möbel .
Alle Sorten Holz - und Polßwr

Möbel, vollständige Betten, SpiWst
Stuhle , Bilder, Klappstühle , Kiudevt
wage» , Sportwagen re . kauft
gut und billig bet

Karl Epple
in Firma Karlsruher Möbrlh

Kaiserstraffc 23 .

Wööel
jeder Art. sowie eine englisch« :
ztmmeretnrtchtnng billig z»
kaufen .

Werderplatz 50 , 2.

Steinstraße 6
ist ein hübsches englisches Sst
zimmer, bestehend aus 2Bettste >
Chiffonwr, Nachttisch. Waschkouuri
mit Spiegelaufsatz, 2 Stühle
Handtuchständertim den billigen f
von 210 Mk . zu verkaufen . 3tg

Standesbuch -Anszüge
Stadt Karlsruhr.

Geburten :
15. Aug .: Otto Nikolaus , B.

Bundschuh , städt. Kassendienrr ^
Aug. : Erna Maria , B. Josef *
mann, Bahnarbeiter . Karl , B.
Fischer , Bauschlosser . 18. Äug-
Helm Adolf , « at . Wilhelm Mo?
Bahnarbeiter . 19. Aug . : Karl Fch
rich, B . Karl Weiyand. Mecha« '
Mathilde Emilie Anna, Vater
Matt , Kaufmann. Wilhelm u. z
rich, Zwillinge, B. Heinrich
Schreiner . 20. Aug. : Martha
Vater Adam Hamann, Bade »
Adolf , Vater Dominikus Secco.
löhner. Wilhelm, B. Wilhel '»
bach, Kassendiener . Hermann.
Hermann Filterer , Eisendreher .

Todesfälle :
18. Aug .: Anna Küpper, alt •* *

Eheftan des Betriebssekretar? a.
Friedrich Küpper. 19. m . ’ ™
alt 3 Jahre . Bat . t Gustav
Bureaudiener . Wilhelm Rogg^ o
ner, rin Ehemann, alt 40
Aug .: Jakob Hammann, Schutz "
ein Ehemann, alt 74 Jahre ,
betha Kegelmann, alt " -
Witwe des Steuereinnehmer»
Georg Kegelmarm .
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